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[810] 1

Vorstudie zu einer Geschichte der Verbreitung des 
Christenthums in den ersten drei Jahrhunderten.

Von A d o l f  H a r n a c k .

U n g efä h r gleichzeitig, aber unabhängig von einander, haben im 18. Jahr­
hundert V o l t a i r e , L e s s i n g  und G i b b o n  die Gründe für die erstaunlich 
schnelle Verbreitung des Christenthums in den ersten drei Jahrhunderten 
aufzuspüren versucht.1 Nicht zufällig sind die drei grossen Führer der 
Aufklärung in dieser Aufgabe zusammengetroffen. Die schnelle Ver­
breitung des Christenthums über die ganze W elt galt seit den Tagen 
des Eusebius und Augustin, ja  seit noch früheren Zeiten, bis zum Be­
ginn des 18. Jahrhunderts als ein Wunder, mochte sie sich durch 
W under oder ohne solche vollzogen haben. Das Wunder und die Wunder 
fielen im 18. Jahrhundert dahin; nun erst trat das wirkliche Problem 
hervor: wie ist die Ausbreitung zu erklären? Dieses Problem ist seit­
dem auf der Tagesordnung der Kirchenhistorie geblieben. Mit be­
sonderer Umständlichkeit hat es u. A. der Cardinal H e r g e n r ö t i i e r  in 
seiner »Kirchengeschichte« behandelt.2

Bereits V o l t a i r e , L e s s i n g  und G i b b o n  haben Zutreffendes zur L ö ­

sung des Problems beigebracht, aber merkwürdiger W eise die that- 
säehliclie Grundlage der ganzen Frage wenig geprüft. (Am meisten 
hat noch G i b b o n  in dieser Hinsicht gethan, aber auch er hat sich mit 
sehr kurzen und aphoristischen Untersuchungen begnügt.)

Diese Zurückhaltung ist wohl verständlich; denn es ist bequemer, 
ü b er eine Sache zu sprechen, als sie selbst genau zu erforschen, zumal 
wenn, wie in diesem Falle, das Material zersplittert ist und keine völlig

1 V o l t a ir e , Iiist. de l ’etablissement du Cliristianism e c. 13 (CEuvres, ed. B euchot

V ol. 50 p .  468 ff.), L e s s i n g ,  V on der A rt und W eise der Fortpflanzung u n d 'A u sb re i­
tung der christlichen Religion (W e r k e , H em pel’sche A usgabe, Bd. 14 S. 221 ff.), G ib b o n  

Fall und U ntergang des römischen W eltreichs c. 15 (deutsche A usgabe von SroRscHiL' 

2. Bd. 4. Aufl. S. 160 ff.). V ergl. dazu J .  B e r n a y s ,  Ges. Abhandl. (herausgeg. von U s e n e r ^  

2. Bd. S . 224 ff. ’

2 E r zählt (a. a. 0 . I S. 109) nicht w eniger als zw anzig G ründe auf, durch w elche 
die Ausbreitung des Christenthum s befördert w orden sei, um dann zu zeigen , dass 

jeder dieser G ründe zw eideutig gew esen se i, sofern er auf bestimmte M enschen nicht 
zu Gunsten der christlichen Religion g e w irk t h abe, sondern vielm ehr zu Ungunsten 
derselben.
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befriedigenden Aufschlüsse verspricht. Indessen, so lange das, was 
über die thatsächliche Verbreitung der christlichen Religion fest-gestellt 
werden kann, nicht festgestellt ist, entbehren die Speculationen über 
die »erstaunlich schnelle Verbreitung« jeder haltbaren Grundlage. Die 
erstaunlich schnelle Verbreitung ist zunächst nichts Anderes als ein 
Dogm a1, sehr früh entstanden und durch zahllose Legenden von ur­
alten Bisthumsgründungen und von ungeheuren Märtyrerscliaaren be­
festigt. Gründliche Untersuchungen über die wirklichen Verhältnisse 
fehlen noch immer, und was die Zahl der Christen betrifft, so hat 
man sich bisher mit dem blossen Rathen begnügt.2 Die Lücke, die 
hier besteht, gedenke ich auszufüllen. Ich werde mich aber für heute 
auf eine Vorstudie beschränken, in der ich die Gesichtspunkte und 
Methoden darlege, denen man bei der historisch-statistischen Unter­
suchung zu folgen hat. W ird diese Untersuchung richtig geführt, so 
kann I. vielleicht die grosse Frage gelöst werden, wie zahlreich die 
Christen in jenem Jahre waren, als Konstantin sich dazu entschloss, 
ihre Religion zu toleriren und zu privilegiren3, und es ist 2. zu er­

2 Sitzung der philosophiscii-liistorischen Classe vom 18. Juli. [811]

1 B em erkt sei hier, dass w ir über einen M aassstab zur Bestim m ung, ob die V e r ­

breitung eine ungew öhnliche oder nicht gew esen se i, im G runde gar nicht verfingen; 
denn einen solchen besässen w ir  nur dann, wenn w ir die V erbreitungsgeschichte und 

den E rfo lg  anderer ausländischer Religionen im Reiche kannten. Allein  in Bezug auf 
sie sind w ir meines W issen s in einer noch viel ungünstigeren L age als in B ezug auf 
das Christenthum  (und das Judenthum ); denn das Christenthum  (auch das Judenthtun) 

bildete eine nach aussen geschlossen e, wenn auch in sich vielfach zerklüftete  religiöse 
G em einschaft, und sein Um fang lässt, sich daher einigerm aassen überschauen. Die A n ­

hänger aber z. B. des Isis- oder des M ithrasdienstes können in diesem Sinne nicht als 

geschlossene Gem einschaften gelten ; denn diese Religionen verlangten von ihren Jüngern 

nicht die E xclu sivität, w elche jen e  forderten. Also sind sie incoim nensurabel. Es 
mag richtig sein , dass die Isis- und M ithrasverehrer im 2. und auch noch im 3. Jah r­
hundert zahlreicher w aren als die Christen —  I lr . S c h ü r e r  hat das beiläufig ausge­

sprochen; aus Hrn. C u m o n t ' s  schöner K arte  über die V erbreitun g des M ithrasdienstes 

lässt sich viel lern en , z. B. die A blehnung dieses Cults seitens der griechischen W elt, 

nicht aber die ziflerm ässige S tärke  dieser Religion — ; allein das w ill w en ig besagen. 

W e r  C hrist w u rd e , brach mit seiner V ergan gen heit; w er dem Isis- oder M ithras- 

dienst hu ld igte, konnte b leiben , w as er gew esen  w ar. F ü r die Propaganda bedeutete 

alSo je d e r  einzelne Christ sehr viel m ehr als der einzelne Isis- oder M ithrasverehrer.

2 C h a s t e i . h a t  b e h a u p t e t ,  am  A nfang d e s  4 . J a h r h u n d e r t s  s e i  e t w a  d e r  ro . T h e i l  

d e s  O s te n s  u n d  d e r  1 5 . d e s  W e s t e n s  c h r is t l ic h  g e w e s e n .  G ib b o n  m e in t ,  d ie  Z a h l d e r  

C h r is te n  z u r  Z e i t  d e s  D e c iu s  a u f  e t w a  e in  Z w a n z ig s t e l  d e r  B e v ö l k e r u n g  d e s  R e ic h s  

s c h ä tz e n  z u  d ü r fe n . L a  B a s t i e  u n d  B u r c k h a r d t  n e h m e n  z u r  Z e i t  C o n s ta n t in ’s e in  

Z w ö l f t e l  a n ,  M a t t e r  e in  F ü n f t e l ,  S t a u d u n  d ie  H ä lfte .  A ndere le h n e n  m it  M ii.m a n  

j e d e  n u m e r is c h e  S c h ä t z u n g  a b  u n d  h a lte n  d ie  F r a g e  a u c h  f ü r  r e la t iv  g le ic h g ü l t ig ,  d a  

b e i g r o s s e n  V e r ä n d e r u n g e n  n ie  d ie  z if fe r m ä s s ig e  M a jo r i t ä t ,  s o n d e r n  d ie  K r a f t  d e r  

M in o r it ä t  e n ts c h e id e  ( v e r g l .  M a s o n  , T h e  p e r s e c u t io n  o f  D io c le t i a n ,  1 8 7 6 ,  p. 36  f.).

3 K onstantin 's R eligionspolitik  tritt unter eine verschiedene Beleuchtung, je  nach 
der num erischen S tärke  der Christenheit seiner Zeit. Auch ist es nicht gleichgültig 
festzustellen , in w elchem  U m fange sich eine R eligion  ohne H ülfe des S taats, j a  w ider 

seinen W illen  zu entw ickeln  verm ocht hat.
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warten, dass sich Aufschlüsse über die Ursachen der Verbreitung des 
Christenthums hier wie von selbst ergeben werden. Unstreitig haben 
religiöse, ethische, philosophische, vo lksw irtsch aftlich e, vielleicht auch 
politische Motive hier gewirkt; aber welche Stärke den einzelnen zukam, 
ist noch dunkel. Der Gang der Untersuchung wird etwa folgender sein 

müssen:
1. Es ist die Verbreitung des Judenthums in dem i. und 2. Jahr­

hundert festzustellen unter Berücksichtigung seiner socialen und politi­
schen Stellung; denn die Synagogen in der Diaspora sind nicht nur die 
»fontes persecutionum« für die Christenheit gewesen, sondern zugleich 
auch die wichtigsten Voraussetzungen für die Entstehung und das 
Wachsthum der christlichen Gemeinden. Das Netzwerk der Synagogen 
im Reiche stellt die Linien der christlichen Propaganda im Voraus dar. 
Die christliche Mission, im Namen des Gottes Abraham’s und Moses’ 
unternommen, fand ein bereits bestelltes Feld. Eben deshalb ist es 
aber auch von hoher W ichtigkeit, ein Bild von der n u m e risc h e n  
Verbreitung des Judenthums in den verschiedenen Provinzen des Reichs 
zu gewinnen. Wenn es Provinzen im Orient gegeben hat, in denen 
die alttestamentliche Religion vielleicht ein Viertel der Einwohner um­
fasste, wenn es sich heraussteilen sollte, dass diese Religion im i . Jahr­
hundert bis zu zehn Procent der Bevölkerung der maassgebenden Pro­
vinzen des römischen Reichs für sich gewonnen hatte, so ist die V er­
breitung des Christenthums viel verständlicher als dann, wenn die Juden 
einen verschwindenden Bruchtheil in diesem Reiche darstellten.1

2. Es sind die Stadien der Missionsgeschichte sowie die Personen 
und Mittel der Verbreitung des Christenthums festzustellen. Hierbei 
ist sowohl auf die Nationalität, der Bevölkerung in den verschiedenen 
Provinzen als aueh auf die sociale Lage derselben zu achten.2 Ferner ist

1 Auch au f die V erbreitun g je n e r halhjiidischen Religion im w estlichen Asien ist 
zu achten, für die Hr. S c h ü r e r  jü n gst in diesen Berichten (1897 S . 200 ff*.) die Z e u g ­
nisse zusam m engestellt hat: die V ereh run g des Oe&s w /rio-ros.

* Dass der Ü bertritt zum Judenthum manche sociale V ortheile  b o t, ist bei der 

Privilegirung, w elche diese Religion im Reiche genoss, leicht ersichtlich. Haben doch 

in Zeiten der Christenverfolgung die Juden Christen nicht erfolglos zu sich heriiber- 

zulocken gesucht (s. Euseb., h. e. V I, 12 und M art. Pionii 13). W e lch e  w irts c h a ftlic h e n  

V ortheile  aber die Z u geh örigkeit zu den christlichen Gem einden gew ä h rte , darüber 

ist noch w enig Verständiges geschrieben. An das grosse kirchliche A nnenptlegesystem  

muss sofort Jederm ann denken ; aber w ie  dasselbe g e w irk t hat und w elch e w ir t s c h a ft ­

lichen M otive sonst noch maassgebend gew esen sind —  man erinnere sich z. B . an das, 

w as die Didache über das R echt au f A rheit innerhalb der Gem einden sagt — , das ist 

noch unbekannt. Erst nachdem die f a c t i s c h e  V erbreitun g in den verschiedenen socialen 

Schichten festgestellt ist, kann man versuchen, diesen Fragen näherzutreten. Man w ird  

dann auch an die vei*schiedenen Bedingungen in Stadt und Land, an die M ärkte und 

die H eiligthiim er, w elche oft genug die Bedeutung von M ittelpunkten des Handels 

hatten, zu denken haben und damit in Zusam m enhang an die Petitionen, die Christen

1*



die Religion, die politische Verwaltung, der Handel, kurz, die allge­
meinen Verhältnisse der Provinz sowie die Strassen und Handels wege 
daselbst in Betracht zu ziehen; denn es unterliegt keinem Zweifel, dass 
diese allgemeinen Bedingungen zusammen mit der grösseren oder ge­
ringeren Entfernung einer Provinz von den Centren der christlichen 
Bewegung für die Verbreitung von höchster Bedeutung gewesen sind. 
Die Centren aber waren bereits in der zweiten Hälfte des i . Jahr­
hunderts Syrien, Asien und Rom.

3. Es sind die Stellen zu sammeln, in denen die Christen und
ihre Gegner, sei es auch in allgemeinen Ausdrücken, von der Stärke
der Verbreitung der christlichen Religion in ihrer Gegenwart reden.
Solche Stellen finden sich zahlreich von den paulinischcn Schreiben und 
dem Pliniusbriefe an bis zu Justin, Irenäus und Tertullian und weiter bis 
zu dem Märtyrer Lucian, Lactanz und Eusebius. Im Allgemeinen sind sie 
von geringem W erthe, weil auf subjectiver Schätzung und rhetorischer 
Übertreibung beruhend: junge Religionen mit einem mächtigen Triebe 
zur Propaganda überschätzen stets ihre Erfolge und fuhren eine eigene 
Sprache. W ie diese junge Religion einst sagen konnte, Samarien, Syrien 
oder Achaja habe »das W ort Gottes« angenommen, weil einige kleine 
Gemeinden dort entstanden waren, so schreiben andere noch heute, 
Brandenburg, die Schweiz oder Australien sei gewonnen, weil die 
ersten Feldzeichen dort aufgepflanzt sind. Dennoch darf man diese 
übertreibenden Aussagen einer zukunftsfreudigen und siegesgewissen 
Thatkraft nicht einfach bei Seite lassen. W enn z.B. Tertullian schreibt1, 
wir Christen, »das W eltvolk«, sind viel zahlreicher als die Mauren, 
Marcomannen und Parther, so ist mit solcher Angabe freilich nichts 
gewonnen, und wenn er hinzufügt: »Wenn wir auswandern wollten, 
würde euch ein Grauen ankommen, als sei der W eltkreis ausgestorben«, 
so hilft uns das auch nicht weiter; aber er könnte eine solche Sprache 
doch nicht führen, wenn die Christen in Nordafrica nicht bereits einen 
sehr beträchtlichen Procentsatz der Bevölkerung umfasst hätten. Gleich 
darauf fügt er hinzu, dass beinahe alle Städte fast nur Christen zu 
Bürgern hätten —  eine exorbitante Behauptung! Zw ölf Jahre später, 
in der Schrift »ad Scapulam« ist er bescheidener geworden, aber die 
Christen sollen doch in jeder Stadt (Nordafricas) fa s t  die grössere

durch V erb o t ihrer G ottesdienste innerhalb der Stadtm auern aus den Städten zu ve r­
treiben und a u f ’s Land zu w eisen  (s. die E dicte des M axim inus I)aza bei Euseb., 
h. e. X I , 7). —  Neben dem M ateriale, w elches H rn. M o m m s e n ’ s  5. Band der Röm ischen 

G eschichte bietet, kommen namentlich Hrn. R a m s a y ’ s  Untersuchungen über die sociale 

L age  in den asiatischen Provinzen in Betracht (s. besonders sein W e rk : T h e  church in 
the Rom an em pire, 1893). Dass er in seinen Schlüssen häufig zu w eit geht und zu viel 

w issen w ill, m indert den D ank nicht.

1 A pol. 37.

4 Sitzung der philosophisch-historischen Classe vom 18. Juli. [813]



Hälfte bilden.1 Sic waren also in der Minderzahl; aber dass er in 
einer Eingabe an den Statthalter, die keine blosse Agitationsschrift 
ist, in Bezug auf die Anzahl der Christen bis an die Hälfte der Bevölke­
rung herankommen konnte, ist nicht unwichtig. Hundert Jahre später 
(im Jahre 311) schreibt Lucian2, in Syrien zu Hause, mit ägyptischen 
Verhältnissen nicht unbekannt, zur Zeit in Nikomedien als Gefangener 
weilend: »Pars paenc mundi jam major huic. veritati adstipulatur, urbes 
integrac; aut si in his aliquid suspectum videtur, contestat-ur de his etiam 
agrestis manus, ignara figmenti«. Auch er spricht von der Hälfte, als 
welche die Zahl der Christen sich darstellt. Dass er überhaupt bis an 
die Hälfte sich heranwagt, ist nicht ohne W erth.3

4. Aber Lucian spricht auch von »urbes«, die christlich seien. 
Damit kommen wir auf einen Hauptpunkt, auf welchen sich die Unter­
suchung zu richten hat, nämlich die Zahl der Plätze festzustellen, in 
denen Christen bis zum Jahre 96, bez. bis zum Jahre 180 und endlich 
bis zum Jahre 325 nachweisbar sind. Dieser Aufgabe habe ich in der 
B e ila g e  zu genügen gesucht auf Grund einer Durchsicht des gesamm- 
ten Quellenmaterials, welches wir bis zum Jahre 325 besitzen. Es ergiebt 
sich, dass bis zum Regierungsantritt Trajan’s etwa 42, bis zum Tode 
Marc Aurel's etwa 74 und bis zum Nicänischen Concil mehr als 550 Orte 
ermittelt werden können, in denen christliche Gemeinden vorhanden 
waren. Eine nähere Prüfung der Quellen, aus denen die Hauptmasse 
dieses Materials stammt, lehrt aber, wie zufällig es zusammengebracht 
ist. W ir kennen etwa 1 20 christliche Gemeinden in Nordafrica (incl. der 
Tripolitana, Numidien und Mauretanien) und etwa 46 spanische, weil 
wir für diese Provinzen die Listen der Theilnehmer der Synoden von 
Karthago (s. die W erke Cyprian’s) und von Elvira besitzen.4 In Bezug 
auf andere Provinzen entbehren wir solcher ausgezeichneter Hülfsmittel. 
Nur für Aegypten, die Thebais, Libyen und die Pentapolis einerseits

[814 ] H a r n a c k : Geschichte der Verbreitung des Christenthums. 5

1 C. 2: »tanta hominum m ultitudo, pars paene m ajor civitatis cujusque« (seil, 
die Christen).

2 Rufin, h. e. IX , 6.

3 Z u  den Stellen von allgem einer H altung, w elche zur Bestim m ung der S tärke  

der V erbreitun g des Christenthum s gep rüft w erden müssen, gehören auch die Angaben 

über das Stärkeverhältniss von Juden und Christen (s. z. B. 11. Clem . ad Cor. 2) und 

Ähnliches. Auch h ierauf ist zu achten, dass in gew issen Decennien der Fortschritt der 

V erbreitun g ein besonders grösser gew esen ist. Eusebius m arkirt ausdrücklich die starke 

Zunahm e unter Coinm odus; im 3. Jahrhundert scheint —  mit Ausnahm e des sechsten 

Jahrzehnts —  der- F ortschritt ein stetiger, in geom etrischer Progression  gew esen zu sein. 

D aher w aren die Jahrzehnte zw ischen 260 und 303 besonders fruchtbar. In seinem 

Christenedict (bei Euseb., h. e. IX , 9) konnte M axim inus Daza schreiben, dass (bis zum 

Jahre 303) »beinahe alle M enschen den Dienst der G ötter aufgegeben und sich dem 

V o lk e  der Christen angeschlossen hätten«.

4 Dazu kom m t noch das M aterial, w elches die donatistischen A cten stü cke liefern.



und für Phrygien andererseits besitzen wir etwas Ähnliches. Dort sind 
es alte Actenstücke bei Athanasius, die uns zu Hülfe kommen und es 
uns zusammen mit anderen Angaben ermöglichen, etwa 50 ägyptische 
Gemeinden zu constatiren; hier, bei Phrygien, treffen Inschriftenfor­
schung und literarische Denkmäler zusammen, um eine verhältniss- 
mässig grosse Zahl von christlichen Gemeinden an’s Licht zu stellen. 
Für den Orient endlich ist die Mitgliederliste des Nicänischen Concils 
von unschätzbarem W erth; enthält sie doch mehr als 200 orientalische 
Bischofssitze. Aber so wichtig sie für den Orient ist, so bedeutungs­
los ist sie für den Occident; denn nach ihr haben nur 17 europäische 
Bischöfe das grosse Concil besucht —  eine Zahl, die für unsere Un­
tersuchung so gut wie nichts austrägt.1

Endlich sind für die Feststellung der Plätze, in denen Christen 
vor 325 gewohnt haben, die Acta Martyrum von hohem W erthe; denn 
durch sie wird eine nicht geringe Anzahl von Städten bezeugt, die 
sonst einer Bezeugung entbehren. Allein die Untersuchung der Acta 
Martyrum in Bezug auf die Hist.oricität der P e rs o n e n  —  sie lallt 
mit der Historizität der B e r ic h t e  nicht zusammen —  ist z. Z. noch 
nicht, abgeschlossen. Man ist daher liier zur Zurückhaltung verpflichtet. 
Immer))in aber lässt sich schon jetzt eine Anzahl von Städten ledig­
lich auf Grund von Martyrien sicher bezeichnen, in denen Christen 
gewohnt haben müssen.2

Aber was nützt uns die, sei es auch grosse Zahl von mehr als 550 
Plätzen, die wir ermittelt haben, wenn sie stumm ist in Bezug auf 
die Frage, wie gross die Zahl der Orte annähernd gewesen ist, die 
auch christliche Gemeinden in ihrer Mitte hatten, deren Namen aber 
die Quellen nicht nenne))? Um hier zu einer gewissen Klarheit zu 
kommen, stehen uns zwei Beobachtungen zu Gebote: a) W o wir in­
timere provinzial-kirchengeschichtliche Quellen (seit c. 200) besitzen —  
leider sind sie selten genug — , da stossen wir sofort auf eine Reihe sonst 

völlig unbezeugter Orte mit christlicher Bevölkerung; man vergleiche 
die Geschichte des Montanismus in Phrygien, die W erke Cyprian’s für 
Nbrdafrica, die Schrift Euseb’s über die palästinensischen Märtyrer, das

6 Sitzung «1er philosophisch-historischen Classe vom 18. Juli. [&15]

1 Dam it soll nicht in A brede gestellt w erd en , dass auch dieser T h eil des Su b­

scrip tionen-V erzeichnisses für die V erb re itu n gs-G esch ich te  von hohem W erth e ist, näm ­
lich durch die drei letzten E in tragu n gen : f jkkitov, Niicao-tos AovTas —  rordlas, Qeo<f>ikos 

rordtas Bofriröpav, KaSptos Bocnropov.

2 Auch die Anzahl der M ärtyrer, w o solche überliefert is t, ist von W ich tigkeit. 

Es ist leh rreich , dass in der berühm ten V erfo lgun g von L yo n  unter M arcus höchstens 
4 8  Christen uin’s Leiten gekom m en sin d , w ahrscheinlich noch w en iger; vergl. auch 

w as Eusebius und das M artyrologiuin H ieron. von der Zahl der M ärtyrer in A lexan ­

drien unter Decius berichten. Das letztere (s. A c h e l i s , M artyrologien  S. 1 2 4 f r . )  zählt 

17 oder 18 M ärtyrer auf.
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Testament (1er 40 Märtyrer für Armenien, das meletianische Acten- 
stöck für Aegypten. Diese Beobachtung lehrt, dass das Christentlium 
im Laufe des 3. Jahrhunderts tief in eine Anzahl von Provinzen ein­
gedrungen ist und dass wir daher die Zahl der zufällig bekannten Ge­
meinden wahrscheinlich mehrfach multipliciren müssen, um ein Bild von 
der Stärke der örtlichen Verbreitung zu gewinnen, b) Eben dieses wird 
bestätigt durch die zahlreichen Zeugnisse über Christen bez. christliche 
Gemeinden auf dem Lande und in den Dörfern um dieselbe Zeit. Das 
Christenthum war ursprünglich Städtereligion —  dafür braucht es keine 
Zeugnisse; sie sind in Fülle und in präciser Form vorhanden1 — ; aber 
schon im 2. Jahrhundert findet es sich auf dem Lande (s. besonders 
Phrygien), und im 3. Jahrhundert sind die Testimonien für b e stim m te  
P r o v in z e n  in dieser Hinsicht zahlreich.2 Dann aber ist der Schluss 
sicher: sind in einer Provinz Christen damals z a h lr e ic h  in den Dörfern 
zu finden gewesen, so besassen gewiss a l le  Städte der Provinz christ­
liche Gemeinden, einerlei ob diese Gemeinden bezeugt sind oder nicht.

5. Ein weiteres wichtiges Hülfsmittel, um die Verbreitung des 
Christenthums zu ermitteln, bietet die aufzustellende Liste der Bis- 
thümer. Die Untersuchung fallt ziemlich vollständig mit der der Ort­
schaften überhaupt zusammen, hat aber doch ihre eigene Bedeutung. 
Lässt es sich nämlich feststellen, dass die Bildung b is c h ö f l i c h e r  
Gemeinden überall im Reiche die Regel gewesen ist, bez. lässt sich 
ein Urtlieil darüber gewinnen, in welchen Fällen die Einsetzung eines

1 Ich w eise nur d arauf h in , dass »alle Städte« im ältesten christlichen S p ra ch ­

gebrauch —  »die ganze Christenheit« ist, vergl. H ertnas, \ is. I I , 4, 3; A cta Carpi et 

P ap yli 32; H egesipp. bei Euseb., h. e. IV , 2 2 ,3 . Auch das Judenthum  in der Diaspora 

w ar vornehm lich Städtereligion , jed o ch  nicht ausschliesslich.
2 Christen auf dem Lande zuerst —  denn I. Clem . ad C or. 42 ist nicht a u f D örfer 

/.u beziehen —  im Plin iusbrief (also für B ithynien): »Neque civitates tan tum sed vicos 

etiain atque agros superstitionis istius contagio pervagata est«, sodann bei Ju stin , Apol. 
1 ,6 7 .  Das erste Christen beherbergende D o rf (Kuinane) ist uns mit Nam en für P h ry ­
gien bezeugt bei dem Antimontanisten (Euseb., h. e. V , 16). Um 300 sind folgende 

Provinzen als solche liekannt, in denen Christen a u f dem Lande zahlreich w aren: 

A egypten  (vergl. Dionys. A lex, bei Euseb., 1». e. V I ,  42; V I I ,  24; Athanas., Apol. c. 

Arian. 85 u. s. w .), Palästina nebst Phönicien (vergl. Euseb.. de M art. Palaest., s. auch 

hist. eccl. V III , 13: »die Gem einden um Gaza«, »die Gemeinden um Einesa« ; V I I , 12), 

Ph rygien  (nebst den benachbarten P ro vin zen ; christliche D örfer in A rm enien, z .B . 

in dem Testam ent der 40 M ärtyrer von Sehaste) und N ordafrica (h ier kleine Land­

städtchen). W en ig er die M issionsgeschichte als vielm ehr die Provin zia lgeschichte ist 

zu befragen , wenn das Problem  beantw ortet w erden so ll, warum  die Christen in einigen 

Provinzen zahlreich auf dem L ande w aren , in anderen nicht. L ehrreich  für Christen 

a u f dem Lande (auch für den fragw ürdigen G ed an ken , dass a u f dem L ande die U n ­

schuld w ohnt) ist die oben angeführte Stelle  aus Luciau von Antiochien. Christen in 

Dörfern Euseb., h. e. I I , 3 (a v a  im < r a s  r a s  i r o K e is  re K a i K c o fia s); V II , 30; V III , 4 (avti 

i r a a a s  r a s  re ir o K e t s  K a i r a s  j p b p a s ) .  Dazu die später auzuführetiden Stellen über den 

Landklerus.



Bischofs in Land- und Vorstadtsgemeinden unterblieben ist, lässt sich 
endlich ermitteln, dass ursprünglich die Tendenz, jeden kleinen Kreis 
von Christen bischöflich zu organisiren, eine stärkere gewesen ist, 
allmählich aber diese Tendenz nachgelassen hat, so wäre bereits viel 
gewonnen. In welcher Richtung die eben aufgeworfenen Fragen zu 
beantworten sind, will ich hier kurz erörtern.

a) Das erste Erforderniss hier ist, die Zahl der Bisthümer in den 
verschiedenen Provinzen zu bestimmen. Nur für ein en  Complex von 
Provinzen kennen wir die Zahl der Bisthümer in einer bestimmten Zeit 
durch directe Angabe, nämlich für Aegypten, die Thebais, Libyen und 
die Pentapolis. Sie betrug im Jahre 339 »nahezu 100«1, also um das 
Jahr 325 wohl etwas weniger. Für alle anderen Provinzen sind wir auf 
umständliche, aber in einer Anzahl von Fällen nicht erfolglose Nach­
forschungen angewiesen; am besten sind wir für Nordafrica, die Tri- 
politana, Numidien und Mauretanien in Bezug auf das Jahr 256 (257) 
berathen; denn wir dürfen mit Fug annehmen, dass das grosse afri- 
canische Concil dieses Jahres nahezu von allen, wenn nicht von allen, 
Bischöfen dieser Provinzen beschickt worden ist, welche mit Cyprian 
übereinstimmten. Die Zahl seiner Gegner aber unter den Bischöfen 
mag zwar nicht gering gewesen sein, blieb aber hinter der seiner Ge­
sinnungsgenossen im Ketzertaufstreit zurück, so dass die Anzahl der 
Bisthümer damals schwerlich mehr als 150 betragen haben kann. Auch* 
in Bezug auf die Anzahl der Bisthümer in den gallischen Provinzen um 
das Jahr 325 lässt sich —  dank den Forschungen Hrn. D uc iie sn e ’s "

—  ein annähernd zutreffendes Urtheil gewinnen.3 Mit nicht geringer 
Sicherheit kann die Anzahl der oberitalienischen Bisthümer um 325 
bestimmt werden (es waren ihrer nur 6, und das heutige Piemont 
hatte überhaupt noch keine), und auch für Mittel- und Unteritalien 
haben wir für das Jahr 250 einen guten Anhaltspunkt durch die Notiz, 
die uns der damalige römische Bischof giebt, dass auf einem von ihm 
berufenen Concil 60 italienische Bischöfe anwesend waren. In dieser 
Weise —  für andere Provinzen sind verwickelte und nicht immer zum
4

.Ziele führende Untersuchungen nöthig —  lässt sich ein leidlich brauch­
bares Urtheil über die Anzahl der Bisthümer im römischen Reiche und 
über ihre Vertheilung gewinnen.4

b) W er die neutestamentlichen Briefe aufmerksam liest, kann nicht 
verkennen, dass die Schöpfung in s ich  g e s c h lo s s e n e r , s e lb s tä n d i-

1 Athanas., A pol. c. Arian. 1 u. 71.
2 Fastes episcopaux de l ’ancienne G aule I, 1894.
3 U ber Hrn. D u c h e s n k ’s H ypothese in Bezug auf die ältere Zeit s. unten.

4 D a die Zahl der Besucher der verschiedenen Synoden in dieser H insicht von 
W ich tig k e it is t, so habe ich in einem Anhang zur »Beilage« die w ichtigsten uns be­

kannten Angaben zusainm engestellt.
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g er Gemeinden nicht ein Accidens der christlichen Propaganda ge­
wesen ist, sondern ein wesentliches Ziel derselben —  und zwar der 
Gemeinde als O r ts g e m e in d e .1 Überall sehen wir solche von An­
fang an entstehen im Gegensatz zu unsicheren und fliessenden V er­
bindungen, und andere Formen der christlichen Gruppirung finden 
sich zwar wohl, aber sie werden bekämpft und unterdrückt.2 Be­
nachbarte Städte, wie Laodicea, Kolossä und Hierapolis, haben von 
Anfang an ihre eigenen Gemeinden.3 Die Hafenstadt Korinths, Ken- 
chreä, hatte schon zur Zeit des Paulus ihre eigene Gemeinde; die 
»eyyicrTa« von Antiochien (Syrien) gelegenen' Städte und Ortschaften 
hatten bereits zur Zeit Trajan’s solche4, und bald sind auch Dorf­
g e m e in d e n  bezeugt. W eiter, schon von Ignatius hören w ir5, dass die 
Nachbargemeinden Antiochiens b is c h ö f l ic h  verfasst gewesen sind; 
ein paar Jahrzehnte später ist uns in Phrygien, wo das Christenthum 
besonders festen Fuss gefasst hatte, ein B is c h o f  für das Dorf Kumane 
bezeugt.6 Man braucht aber nur die Briefe des Ignatius aufmerksam 
zu lesen, um zu erkennen, dass eine Gemeinde ohne Bischof für ihn 
gar keine Gemeinde gewesen wäre. Die Tendenzen, die er in seinen 
Briefen zum Ausdruck bringt, forderten, dass überall —  sei die Christen­
gemeinde an einem Ort auch noch so klein —  Bischöfe gewählt würden, 
und wir haben allen Grund zu der Annahme, dass seine Tendenzen 

' der bereits bestehenden Praxis in Syrien und Asien entsprochen haben. 
Diese Praxis behauptete sich im 3. Jahrhundert; wir hören von Dorf­
b is c h ö fe n  Syriens um 2657, und auf dem Concil zu Nicäa waren syri­
sche, cilicische, kappadokische, bithynische und isaurisclie Chorepiskopen 
(Dorfbischöfe) mit wesentlich gleichen Rechten wie die Stadtbischöfe8 
zugegen. Die Gemeinden »um Gaza« und »um Emesa« (s. oben), also 
Dörfer, besassen am Anfang des 4. Jahrhunderts je  einen Bischof (diese

1 A u f die F ra g e , w ie sich die alten Ilausgem einden zu den O rtsgem einden v e r­
halten haben, brauche ich an dieser Stelle  nicht einzugehen, ebensow enig au f die 

relativ selbständigen *St8ao-Ka\e?a« , die sich seit dem 2. Jahrhundert nach dem M uster 

der Philosophenschulen innerhalb der Ortsgenieinden gebildet haben. Endlich kann 

hier auch die F rage  ausser Betracht b leiben, ob und in w elchem  U m fange es zw ei 

b i s c h ö f l i c h e  Gem einden an einem O rte trotz gleicher Confession gegeben hat (s. die 

abgerissene und dunkle N otiz bei Epiphan., haer. 6 8 ,7 , A lexandrien  habe niemals, 

w i e  a n d e r e  S t ä d t e ,  zw ei Bischöfe gehabt).

2 Man b each te, dass das Christenthum  —  vo r der Z eit des M önchthum s —  

nicht w ie  das Judenthum verschiedene Stufen des Proselytism us zugelassen hat.

3 A us d e r  J o h a n n e s - A pokalyp se d a rf man daher nicht schliessen, dass um das 

Jah r 95 nur die sieben in ihr genannten Gem einden in Asien vorhanden w aren.

* Siehe Ignat. ad Philad. 10.

5 A . a. O.

6 Euseb., h. e. V , 16.
7 S iehe Euseb., h. e. V II, 30.
8 Das folgt aus ihren U nterschriften.

H a r n a c k . -
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fanatisch heidnischen Städte duldeten augenscheinlich keine Christen­
gemeinde; die ersten Stadtbischöfe daselbst wurden erst später unter 
Konstantin eingesetzt). Ein kostbares Zeugniss verstärkt diese Beob­
achtung. In der sogenannten apostolischen Kirchenordnung (Mitte des
2. Jahrhunderts) lesen w ir1: »Wenn die Zahl der Männer gering ist 
und sich an einem Ort keine zw ölf Personen finden, die in Bezug 
auf die Bischofswahl stimmfähig sind, so soll man an die Nachbar­
kirchen, wo eine befestigte ist, schreiben, damit von dort drei aus­
erwählte Männer lierbeikominen und sorgfältig den, der würdig ist, 
prüfen u. s.w .« Es wird also vorausgesetzt, dass selbst in solchen 
Fällen eine complete, d. h. b is c h ö f l ic h e  Gemeinde bestehen soll. 
Von einem Kampf* gegen den Chorepiskopat hören wir im 3. Jahr­
hundert schlechterdings noch nichts. W ir müssen also annehmen, 
dass es mindestens in gewissen Provinzen die Regel gewesen ist, 
jeder Gemeinde einen Bischof zu geben, so dass sich die Zahl der 
Gemeinden mit der der Bisthüiner wesentlich gedeckt hat.

Aber in eben diesen Gegenden beginnt seit dem Anfang des
4. Jahrhunderts ein Kam pf gegen den Chorepiskopat: erst wurden den 
Dorfbischöfen gewisse Rechte entzogen, welche die Stadtbischöfe be- 
sassen (vor Allem das Ordinationsrecht), dann wurden sie zum Aus­
sterben gebracht.2 Es ist daher anzunehmen, dass in diesen Pro­

1 T e x t e  u n d  U n t e r s .  I I ,  4  S .  7 f.

2 D ie  H a u p ts ta d ie n  d ie s e s  K a m p f e s  im  O r ie n t  b e z e ic h n e n  fo lg e n d e  B e s t im m u n g e n . 

C o n c i l  v o n  A n c y r a  ( 3 1 4 )  c a n . 1 3 :  X apem o-K Ö irovs fit j egetvat Tvpeo-ßvrepovs tj S i o k o v o v s  ^ei- 

p o r o v e i v .  C o n c il  v o n  N e u - C ä s a r e a  c a n . 1 3 :  o i x b)P e7rt'<rK07r0t'  6 l(ri / ^ v  eis t v t t o v  t o v  e ß S o - 

H^KOVTa • ojs  Se o 'v W e tT o v p y o i  Sta t i j v  cnrovSijv t i j v  eis t o v s  m i ^ o v s  ■jrpo<nf>epov<ri Tifiü/uevot. 

C o n c i l  v o n  A n t io c h ie n  ( 3 4 1 )  c a n . 8 : » P r ie s te r  a u f  d e m  L a n d e  d ü r fe n  k e in e  F r ie d e n s ­

b r ie fe  a u s s t e l le n ;  n u r  an  d ie  b e n a c h b a r te n  B is c h ö fe  d ü r fe n  s ie  B r ie f e  s c h ic k e n ;  t a d e l­

lo s e  C h o r e p is k o p e n  a b e r  d ü r fe n  F r ie d e n s b r ie f e  e r th e i le n « . A .  a . O . c a n . 1 0 :  » D ie  

B is c h ö fe  in  d e n  D ö r fe r n  u n d  L a n d s c h a f t e n ,  d ie  s o g e n a n n te n  C h o r b is c h ö f e ,  w e n n  s ie  

a u c h  d ie  W e i h e  a ls  B is c h ö f e  e r h a lte n  h a b e n ,  s o lle n  d o c h  ih r e  G r e n z e n  k e n n e n  u n d  

d ie  ih n e n  u n te r g e o r d n e t e n  K ir c h e n  v e r w a lt e n  u n d  m it d e r  B e s o r g u n g  u n d  P f le g e  

d ie s e r  s ic h  b e g n ü g e n ,  w o h l  L e c t o r e n  u n d  S u b d ia k o n e n  u n d  E x o r c is t e n  a n s te lle n  u n d  

m it  d e r  B e f ö r d e r u n g  d ie s e r  z u f r ie d e n  s e in ,  n ic h t  a b e r  e in e n  P r ie s t e r  o d e r  D ia k o n  z u  

w e ih e n  w a g e n  o h n e  d e n  B is c h o f  d e r  S t a d t ,  z u  w e lc h e r  d e r  L a n d b is c h o f  s e lb s t  

u n d  d ie  L a n d s c h a ft  g e h ö r t .  W e n n  a b e r  J e m a n d  d ie s e  V e r o r d n u n g e n  z u  ü b e r tr e te n  

w a g t ,  s o  s o l l  e r  a u c h  d e r  W ü r d e ,  d ie  e r  b e s it z t ,  b e r a u b t  w e r d e n .  E in  L a n d b is c h o f  

a b e r  s o ll  v o n  d e m  B i s c h o f  d e r  S t a d t ,  z u  d e r  e r  g e h ö r t ,  b e s t e l lt  w e r d e n « . C o n c il  v o n  

S a r d ic a  (3 4 3 )  c a n . 6 :  //»/ e£e?vat airXcos KaQiarräv em o-K oirov ev Kcofirj Ttvi t] ß p a y e t a  t t o \ e t ,  

i jn v t Kai eis fiovos  Trpe<rßvTepos eirapKe?. o v k  a vayK aiov y a p  em crKoirovs eKetae KaQicrraa-Qai, i’va 

fit j K aTevte 'h l^ t]Tat t o  t o v  em a-K oirov ovo fia  Kat rj a v d e v r ta , ä \ \ ’  o i  T r j s  e i r a p % t a s  e i r l < T K o -  

7r o t  e v  T a v T a t s  r a t s  7r d \ e c r /  K a O t o - T a v  e i n  <r k o t t o v s  o < j > e ! \ o v < r t v , e v O a  K a i  T r p o r e -  

p o v  e r v y  % a v o v  y e y o v o r e s  e i r t  (t k o t t o i '  e i Se evptcTKOiTO o v t w  irK t]6 vvov<ra t i s  ev tto\ \ ü> 

ä p td f iä )  \ a o v  ttoX i s , ws ä £ ta v  a v T t jv  Kai eTrtiTKoTrtjs v o f i l^ e c r O a t , KajußaveTto. C o n c i l  v o n  

L a o d ic e a  c a n . 5 7 :  »In d e n  D ö r fe r n  u n d  a u f  d e m  L a n d e  d ü r fe n  k e i n e  B is c h ö fe  a u f­

g e s t e l l t  w e r d e n ,  s o n d e r n  V is i t a t o r e n  (irep toS evTa !)-,  d ie  a b e r  b e r e it s  a n g e s e l lt e n  s o lle n  

n ic h ts  th u n  o h n e  Z u s t im m u n g  d e s  S ta d tb is c h o fs « . D e r  P r o c e s s  w a r  a m  A n fa n g  d e s
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vinzen1 die Zahl der Bischöfe nach dem Jahre 325 nicht mehr wesent­
lich gewachsen ist. Musste doch in der Mitte des 4. Jahrhunderts 
eine gewisse Tendenz bekämpft werden, Bischofssitze sogar in Städten, 
wenn sie erledigt waren, nicht wieder zu besetzen; es erschien vor- 
theilhafter, sie eingehen zu lassen, denn je  grösser die Diöcese, desto 
reicher die Einkünfte.2

Aber wir haben hiermit nur die Lage und Entwickelung in einem 
Thcile der Provinzen beschrieben.3 In anderen Provinzen hat sich 
der Chorepiskopat nicht ausgebildet4, vielmehr wurden die ländlichen 
Gemeinden, wo sich solche fanden, durch einen Presbyter, ja  auch 
durch einen Diakonen regiert.5 Ganz eigenthümlich liegen die V er­
hältnisse in Aegypten, der Thebais, Libyen und der Pentapolis. Es 
scheint —  so paradox dies klingt —  Demetrius im Jahre 188/189 
der erste und einzige monarchische Bischof in Aegypten gewesen zu 
sein; sämmtliche bereits zahlreiche christliche Gemeinden in jenen 
Provinzen scheinen bis zu diesem Zeitpunkt (einschliesslich Alexan­
driens) von Presbytern (bez. Episkopen im Plural) und Diakonen ge­
leitet worden zu sein; Demetrius scheint dann die ersten wirklichen 
Bischöfe ordinirt zu haben —  aber nur drei — , sein Nachfolger He- 
raklas zwanzig. Indessen mag dies noch auf sich beruhen; jedenfalls 
sind die ägyptischen kirchlichen Verhältnisse, entsprechend den po­

litischen, ganz singulär gewesen und dürfen nicht für die Untersuchung 
der Verhältnisse anderer Provinzen verwendet werden.

Für eine Anzahl von Provinzen (Gallien, Germanien, auch Pontus) 
hat Hr. D u c h e s n e  in dem obengenannten W erk eine neue Hypothese 
in Bezug auf die Bisthümer aufgestellt. Er sucht unter Anlehnung 
an die Missionsgeschichte zu zeigen, dass in diesen Provinzen auch 
in den Städten keine Bisthümer, bez. solche verhältnissmässig erst spät 
und nur spärlich, errichtet worden sind, dass also der e in e  Bischof der 
Hauptstadt (Lyon) Jahrzehnte hindurch der einzige Bischof und somit

5. Jahrhunderts so w eit gedieh en , dass Sozom enus, h. e .V I I ,  19 als Curiosität verm erkt 

hat: ev a W o i s  eOveatv eo-nv öirtj K a i ev K W fia ts  e ir lo -K o ir o i lepovvrai, o»s irapa ’Apaßlois K a i Kvirpots 

eyvtov K a l irapa t o i s  ev 4>pvytais NavartavoTs K a i MovraviaraTs. Dagegen in N ordafrica hat 

kein K a m p f gegen die kleinen Bischöfe stattgefunden. So hat noch Augustin in seiner 

Diöcese ein neues Bisthum errichtet (ep. 261), und die Zahl der B isthüm er ist augen­

scheinlich in N ordafrica auch noch über das Jahr 400 hinaus im m er mehr gew achsen.

1 ln  der M ehrzahl der kleinasiatischen P ro vin zen , ferner in S y rie n , Phönicien, 

Palästina, Arabien und Cypern.
2 Siehe den 5. Canon von Sardica.

3 Dass auch in diesen sich hin und her ganz kleine Gem einden fanden, die 

keinen B isch o f, sondern nur einen P resb yter besassen , lehren die M ärtyreracten.

4 So meines W issen s z .B .  in M ittel- und U nteritalien und in Spanien.

5 S iehe z .B .  den 77. Canon von E lvira: »si quis diaconus regens plebem sine 

episcopo vel presbytero aliquos baptizaverit etc.«

2*



nicht nur Stadtbischof, sondern auch Generalsuperintendent gewesen ist. 
Die Hypothese, nach der auch städtische Gemeinden lange Zeit hin­
durch eines eigenen Bischofs entbehrt haben sollen, ist von weit- 
tragender Bedeutung; denn wenn sie zutreffend wäre, wäre für die be­
treffenden Provinzen der Schluss von der Spärlichkeit der Bisthümer 
auf die Spärlichkeit der Christen daselbst nicht mehr ohne Weiteres 
zulässig. Ich habe mich aber nicht davon überzeugen können, dass 
die Annahme D u c h e s n e ’ s  sich erweisen lässt. Doch würde es hier 
zu weit führen, seine Argumente zu widerlegen. Es muss das für eine 
andere Gelegenheit aufgespart werden. Hat er aber Unrecht, so bleibt 
der für die Statistik der alten Christenheit fundamentale Satz bestehen, 
dass die Zahl der Bisthümer in einer Provinz ein Gradmesser ist für 
die Stärke der Verbreitung der Christen in eben dieser Provinz. Natür­
lich empfangt der Satz eine gewisse Begrenzung durch die verschiedene 
Ausbildung des Städtewesens in den Provinzen, wie denn überhaupt 
die Unterscheidung der Besiedelungsverhältnisse in den Provinzen die 
strengste Aufmerksamkeit erheischt. Ob eine Provinz städtereich oder 
städtearm gewesen ist, ob diese Städte gross oder klein, alt oder 
jung waren, ob die jungen aus Lageransiedelungen erwachsen sind 
oder nicht, welche Rechte diese Städte besessen haben —  alle diese 
Fragen sind für die christliche Statistik von hohem Belang.

6. Ist die Anzahl der christlichen Gemeinden soweit möglich 
ermittelt, so taucht die schwierigste Frage auf, die nach der S tä r k e  
der Gemeinden. Es braucht nicht erst gesagt zu werden, dass diese 
Frage nur sehr unvollkommen gelöst werden und dass es sich nur 
um Annäherungswerthe in weiten Grenzen handeln kann. Aber wenn 
auch an diesem Punkte die Provinzen reinlich gesondert werden und 
das ganze verfügbare Material herbeigezogen wird, so lässt sich hoffen, 
das heute noch bestehende totale Dunkel doch in etwas zu lichten. 
Zunächst ist das, was über die Volksdichtigkeit der einzelnen Pro­
vinzen bekannt ist, in den Ansatz zu stellen. W ie unsicher freilich 
{juch hier die Berechnungen sind, muss sich der Forscher immer Vor­
halten; indessen Hauptpunkte lassen sich auf Grund combinirter Er­
wägungen constatiren, und wo absolute Zahlen nicht erreichbar sind, 
lässt sich vielleicht das Stärkeverhältniss der heidnischen und der christ­
lichen Bevölkerung feststellen. Sodann sind die Nachrichten statisti­
scher oder indirect statistischer A rt, die wir für die Zahl der Christen 
sowohl für das ganze Reich als in einzelnen Städten und Provinzen 
besitzen, zu sammeln.1 W ie verschiedene Angaben hier in Betracht
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1 H ierher gehören auch die N achrichten über die A n z a h l  der K irchen  in e i n e r  

Stadt und über ihre G rösse. W ie  bedeutend w ar z. B. bereits vo r 325 die Zahl der 
K irchen  in Rom und A lex an d rien , und w ieviel lässt sich daraus schliessen !



kommen, sei an einzelnen Beispielen gezeigt. Ein römischer Schrift­
steller um 1 70 erklärt, wir Christen sind bereits zahlreicher als die 
Juden (II. Clem. ad Cor. 2). Porphyrius sagt irgendwo, dass die 
Christen die zahlreichste Klasse seien. Die römische Gemeinde wurde 
vom Bischof Fabian um 240 nach den Stadtregionen von Rom orga- 
nisirt. In dem Jahre 250 umfasste dieselbe Gemeinde nach dem Zeug- 
niss ihres Bischofs (bei Euseb., h. e. VI, 43) »154 höhere und niedere 
Kleriker, mehr als i500W ittw en und AlmosenempfUnger1, eine ansehn­
liche Zahl Wohlhabender und ein grosses und unzählbares Volk«. 
Vielleicht schon damals, jedenfalls aber ein Decennium später gab es 
in Rom 46 Pfarrgemeinden (1. c. und das Papstbuch sub »Dionysius«.2 
Eusebius (h. e. VIII, 14) will wissen, dass sich Maxentius am Anfang 
seiner Regierung die Maske der Christlichkeit aufgesetzt habe, um 
dem  rö m is c h e n  V o lk  zu sc h m e ic h e ln . Lucian von Antiochien (bei 
Rufin, h. e. IX , 6) spricht im Jahre 311 in einer zu Nikomedien 
gehaltenen Rede von »urbes integrae«, die christlich seien. Dass dies 
nicht übertrieben ist, lehrt Euseb., h. e. VIII, 11, wo berichtet wird, 
dass in der diocletianischen Verfolgung eine ganze Stadt in Phrygien 
einschliesslich des Magistrats christlich war und verbrannt worden ist.3 
Auch Epiphan., haer. 51, 33 scheint so verstanden werden zu müssen, 
dass die Stadt, Thyatira in Asien im 3. Jahrhundert (in welchem Jahr­
zehnt?) ganz oder fast ganz christlich gewesen ist4, und beiläufig 
hören wir dasselbe von zwei kleinen palästinensischen Ortschaften.5 
Als Gregor um das Jahr 240 in Neocäsarea (Pontus) zum Bischof 
geweiht wurde, sollen daselbst nur 17 Christen gewesen sein; bei 
seinem Tode, dreissig Jahre später, soll die Stadt nur 17 Heiden 
gezählt haben; auch »Alle auf dem benachbarten Lande« sollen sich 
bekehrt haben (Gregor Nyss., Vita Gregorii c. 23; indessen wider­
spricht der Nyssener selbst durch andere Angaben in seiner Vita diesem

1 Man w ird  versuchen m üssen, die G rösse der röm ischen G em einde hiernach 
annähernd zu bestimmen.

2 Man beachte ferner, dass es z. Z . der V erfo lgu n g des Licinius auch in einer 

Stadt w ie  Am asia im Pontus eine grössere Anzahl von K irchen  gegeben hat (Euseb., 

V ita  Constant. II, 1. 2).

3 Dasselbe erzählt Lactanz (Inst. V , 11 ): »unus in P h rygia  universum  populum  

cum ipso pariter conventiculo concrem avit«.

4 Schon Dionysius A lex, bei Euseb., h. e. V II, 7 hat die Gem einden Phrygien s 

und der N achbarprovinzen die »menschenreichsten Kirchen« genannt. Das bestätigt 

s ich , Ph rygien  anlangend, durch die zahlreichen christlichen Inschriften daselbst, 

K appadocien  anlangend, durch die T hatsachen, dass die von den G othen um d. «I. 258 

w eggeschleppten K app adocier zu einem grossen T h eil Christen w aren (Philostorg., 

h. e. II, 5). M axim inus D aza in seinem Christenedict (Euseb., h. e. I X ,  9) hebt hervor, 

dass die Christen in Bithynien besonders zahlreich seien.

5 Eusebius im Onomasticon über Anim und Jattir (cf. M ig n e  T . 23: Hieron. 
O pp. III p. 9 17 .9 5 2 ): »cuncti habitatores Christiani«.

[822] H a r n a c k : Geschichte der Verbreitung des Christenthums. 1B
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Berichte; jedoch geht aus demselben klar hervor, dass Gregor der 
Wundcrthäter die einheimische Volksreligion in jenem Land in die christ­
liche übergefuhrt hat). Umgekehrt, wenn Maximinus Daza noch daran 
denken konnte, die Christen aus Antiochien, Nikomedien und anderen 
Städten ganz zu entfernen, so scheint ihre Zahl nicht übermässig gross 
gewesen zu sein. Doch braucht die geplante Maassregel das nicht 
nothwendig anzudeuten (sie kann als strenges Verbot des Gottesdienstes 
innerhalb der Stadt verstanden werden; ja  nach Lactant., De mort. 
persec. 36 muss sie so verstanden werden). Das Kircheninventar der 
Gemeinde zu Thamogade in Nordafrica, welches wir aus den »Gesta 
apud Zenophilum« kennen, sowie die Anzahl der Lectoren legt den 
Schluss nahe, dass das Christenthum in dieser Stadt sehr verbreitet 
war.1 Umgekehrt hören wir, dass die grösste Stadt Germaniens, 
Trier, bis zum Jahre 336 nur e in e  Kirche gehabt hat (Athanas., 
Apol. ad Constant. imp. 15), und aus Ammian. Marcell. X V , 5 , 31 
folgt, dass die Christen im Jahre 355 nur ein einziges »conventiculum« 
in dem ansehnlichen Cöln besessen haben.2 W ie gross kann die Zahl 
der Christen in Germanien gewesen sein, wenn sie um das Jahr 325 
in den Städten Trier und Cöln nur nach Hunderten gezählt haben? 
W ie ansehnlich aber muss diese Zahl in Pluygien und den Nachbar­
provinzen zur Zeit Diocletians gewesen sein, wenn bereits ganze Städte 
christlich waren, und im Pontus das Christenthum Volks-, in Armenien 
Staatsreligion geworden war.3

7. Zur Geschichte der Verbreitung gehört aber auch die genaue 
Erkenntniss der intensiven Verbreitung, also erstlich die Verschieden­

1 Dass die Christen in O xyryn ch us zur Zeit der diocletianischen V erfo lgu n g noch 

sehr spärlich w aren , hat H r. A c h e l i s  (a. a. O. S .  173 ff.) aus der echten Passio gem uth- 
m aasst, die im M artyrol. H ieron. benutzt ist. N u r 17 Christen sollen daselbst g e ­

w esen sein. A llein  aus dein B rie f, den Hr. C . S c h m i d t  veröffentlicht hat, gew in n t 

man ein anderes B ild , und die Passio lässt auch eine andere D eutung zu. T e x te  und 

U nters. N . F . V , 4.
2 D agegen sagt schon Justin in den A cta Justini c. 3 dem R ich ter: »Glaubst

du denn , dass w ir  Christen alle an e in e m  O rt [in Rom] Zusammenkommen können?«

1 3 W ie  spärlich das Christenthum  in Germ anien w ar, geht auch daraus hervor,

dass in dem nicänischen Synodalschreiben K onstantin ’s (V ita II I , 19) w ohl von den 

K irch en  in beiden G allien und in Brittanien u. s. w . , nicht aber von K irchen  in G e r­

manien gesprochen w ird . —  Einen w ichtigen D ienst für die K enntniss der V erbreitun g 
und der S tä rk e  des christlichen Elem ents in den Provinzen leisten auch die U n ter­
suchungen über das A lter und die V erbreitun g der Bibelübersetzungen und die G e ­

schichte des Dolm etschens in der K irch e. Das L atein ische, S y risch e , [Arabische?], 
P u nisch e, K op tisch e und G allische kom m t hier in Betracht. (Ein reiches M aterial 

findet sich in den beiden grossen W e rk en  des Hrn. Z a h n  »Geschichte des N eutesta­

m entlichen Kanons« und »Einleitung in das N eue Testam ent.) Dass Edessa seit dem 

A usgang des 2. Jahrhunderts ein christliches K ö n ig re ich , also das erste christliche Reich 

(die erste N ationalkirche) gew esen ist, ist ebenfalls h ierher zu ziehen. D ie zw eite 

N ationalkirche w ar die armenische.



heit der Verbreitung bei Männern und Frauen1, sodann die in den ver­
schiedenen socialen Schichten. Die Didache sucht das Christenthum 
in erster Linie bei den Handwerkern, und noch Celsus sieht in ihm 
wesentlich eine Bewegung der Armen; aber bereits der Hirte des 
Hermas zeigt, dass die römische Gemeinde zahlreiche Wohlhabende 
in ihrer Mitte hatte, und noch früher setzt Ignatius voraus, dass diese 
Gemeinde Einfluss bei den Mächtigen habe. Eusebius bezeugt, dass 
sich seit der Zeit des Commodus die Vornehmen der neuen Religion 
zuzuwenden begannen; Tertullian im Apologeticus constatirt Christen 
in allen Ständen, in allen Berufen und in allen Ämtern, selbst im 
Senat. Alle diese Zeugnisse und sehr zahlreiche ähnliche sind zu- 
sammenziistellen und ein Bild aus ihnen zu gewinnen. Namentlich 
auch auf die Verbreitung unter den Gelehrten2, im Heere und in 
der kaiserlichen Beamtenschaft ist die Aufmerksamkeit zu lenken. 
Zur Zeit Diocletians ist das Hofgesinde, wie es scheint, vorherrschend, 
christlich gewesen, und Kaiserin und Prinzessin huldigten dieser 
Religion.

8. Endlich sind für unsere Frage die Rückschlüsse von hoher 
W ichtigkeit, die aus der Zeit nach 325 gewonnen werden können. 
W"ir haben an zwei Beispielen —  an Trier und Köln —  schon ge­
zeigt, wie wichtig diese Rückschlüsse sind. Ähnliche Stellen giebt 
es in grösser Zahl; man vergleiche z. B. die Geschichte Martin’s von 
Tours, welche Sulpicius Severus geschrieben hat, oder die Vita des

[824] H a r n a c k : Geschichte der Verbreitung des Christenthums. 15

1 A u f die sehr viel stärkere V erbreitun g bei den F rau en , namentlich den v o r­
nehm eren, ist man längst aufm erksam  gew orden ; aber das geradezu m assenhafte, nach 

den P rovinzen zu differenzirende M aterial, w elches hier vo rlieg t, ist meines W issens 

noch von Niemandem gesam m elt und untersucht w orden (in Hrn. R a m s a y ’ s  W e rk en  

liegen einige Vorarbeiten  dafür). Die G esetzgebung des röm ischen Bischofs K allist 

für christliche M atronen ist das lehrreichste Stü ck in diesem M aterial. Man mag sich 

aber auch hier des seltsam en G esetzes des Licinius erinnern, w elches verb o t, dass 
M änner Frauen im Christenthum  unterrichten: Frauen sollen nur Frauen zu Lehrern

haben (E u seb ., V ita  Constant. I ,  53).

2 In dieser Beziehung ist auch der litterarische V erk e h r und die V erbreitun gs­

geschichte der christlichen Litteratur in Betracht zu ziehen, ferner die gelehrten 

religionsw issenschaftlichen D isputationen, aber vo r Allem  der E inzug der christlichen 

Litteratur in die L itteratu r der grossen .W elt sow ie die Stadien dieses Einzugs. W äh ren d  

sich in Ä gyp ten  und Syrien  seit der W irk sam k eit des Clem ens und O rigenes die g e ­

bildete W e lt  mit dem Christenthum  ernsthaft zu beschäftigen begin n t, zeigt das grosse 
W e rk  des L actantius, dass im A bendland die Christen noch im m er als die »stulti«

gelten und ihr vornehm ster F ü h rer und Schriftsteller w ird  als »Koprianus« v e rh ö h n t._

Dass Bischöfe, P resb yter und Diakonen seit etw a 240 »vornehm« w erden und ein niederer 

K lerus geschaffen w ird , ist auch von W ich tigkeit. Endlich die sociale Stellung des 

Bischofs Paulus um 265 in A ntiochien, des CypriAn in C arth ago , des alexandrinischen 

B isch ofs, des röm ischen Bischofs ist zu erw ägen ; in ihr spiegelt sich die G rösse der

betreffenden Gem einden ab. H ierm it ist die Thatsache zusam m enzuhalten, dass so­
w oh l G allienus als A urelian mit den grossen Bischöfen correspondirt haben.
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Porphyrius, Bischofs von Gaza (Marcus Diaconus).2 Das ganze Material 
jener Jahrzehnte nach dem Nicänum, vor allem aber die julianische 
Reactionsepoche, muss untersucht werden, um die Statistik der vor- 
nicänischen Zeit zu fördern.

Dies mögen die Hauptgesichtspunkte sein, unter welchen die 
Untersuchungen über die Verbreitung des Christenthums in den ersten 
drei Jahrhunderten geführt werden müssen.

2 Von G aza hören w ir (c. n ) ,  dass die Christen dort in der M itte des
4. Jahrhunderts nicht zahlreich w aren : ovvad pourd evTes ot t o t e  ov res  X p i tm a v o l ,  o k ly o i  Ka)

e v a p ld fit jro i T v y x a v o v re s  k t \ .  Beispielsw eise seien noch zw ei Stellen  angeführt: Paulin

von M ailand, V ita  A m brosii 14 erzählt: »Invitatus Am brosius a F lorentinis ad T us-

ciam usque descendit, . . .  in eadem civitate basilicam con stitu it, in qua deposuit reliquias 
M artyrum  Vitalis et A gricolae, quorum  corp ora  in Bononiensi civitate levaverat. P o s i t a  

e n iin  e r a n t  c o r p o r a  m a r t y r u m  i n t e r  c o r p o r a  J u d a e o r u m ,  nec erat cognituin 

populo C hristiano, nisi se sancti m artyres sacerdoti ipsi revelarent.» Also w ar die 

Christengem einde Bolognas zur Z eit D iocletian’s so k le in , dass sie keinen eigenen 

K irch h o f besass. In der »Peregrinatio Silviae« c. 20 (etw a anno 385) heisst es 

von der Stadt K a rrä  in M esopotam ien: »In ipsa civitate extra  paucos clericos et

sanctos m onachos, si qui tarnen in civitate com m orantur —  aber a u f dem Lande dort 

sind sie zahlreich — •, penitus nullum christianum  in ven i, sed totum gentes sunt.« 

Bekannt ist, dass Benedict von N ursia um 529 die Landbevölkerung um den M onte Cassino 

noch als grösstentheils heidnisch vorfand. A llerd ings stand au f dein B erge ein H eilig­

thum des A pollo.
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Beilage.

I. Städte, in denen christliche Gemeinden bez. Christen bereits 
im ersten Jahrhundert (vor dem Regierungsantritt Trajan’s) nach­

weisbar sind.1

(i
(2

(3
(4
(5

(6
(7
(8
(9

( i o

( i i

( 1 2

Jerusalem.2 (13) Nazareth (Julius Afrie.).

Damaskus (Act. 9. 22. 26). (14) Kokaba in der Basanitis (Julius
Samaria (Act. 8). Afric. und Epiphanius, h. 29,
Lydda (Act. 9). 73).
Joppe (Act. 9). (15) Tarsus (Act. 9. 11. 15).

[Saron] (Act. 9). (16) Salamis auf Cypern (Act, 13).
Cäsarea in Palästina (Act. 10). (17) Paphos auf Cypern (Act, 13).
Antiochia in Syrien (Act. 11). (18) Perge in Pamphylien (Act. 13.
Sidon (Act. 27). 14).

Tyrus (Act. 21). (19) Antiochia in Pisidien (Act. 14).
Ptolemais (Act. 21). (20) Ikonium (Act, 13. 14).
Pella (Euseb., h. e. III, 5). (21) Lystra (Act. 14).
Beröa in Cölesyrien (Epipli., (22) Derbe (Act. 14).
h. 29, 7). (23) Ephesus (Acta; Pauli epp.).

1 Man beach te, w ie  nicht nur die A postelgeschich te, sondern auch schon Paulus 
die Christen einzelner Provinzen zusamm enfasst; es müssen also in je d e r  Provin z (Judäa, 

Sam arien, C ilic ie n , S y rie n , G alatien , A sie n , M acedonien, Achaja) bereits m ehrere G e ­

meinden existirt haben. F ü r Judäa z .B .  steht dies nach G alat. 1, 22 fest. Mr. Z a h n  

w ill die grosse Anzahl von Namen jerusalem ischer Bischöfe saec. II., die uns überliefert 

is t, so deuten, dass die Namen palästinensischer Bischöfe in die jerusalem ische Liste 
gerathen seien (Forsch. V I S. 300).

2 Schon zur Z eit des letzten Aufenthaltes des Paulus in Jerusalem  gab es da­

selbst nach Act. A p. 21, 20 m ehrere »Myriaden« von Christen. —  D er Cod. D der Acta 

versetzt c. 21, 16 einen »alten Jünger« Namens Mnason in ein nicht genanntes D orf 
zwischen Cäsarea und Jerusalem .

3 Epiphanius (nach H egesipp oder Julius A fricanus; vergl. auch das Onomasti- 

con): ’'Go~r< Se a v r t i  >) a i p e t r i s  t) Nagcopai'tov ev r i j  Bepoiamv irepi r t jv  KoiKtjv Iv p ia v ,  K a i e v  

r f j  A eK a iro\e i m p i  ra T rjs  fleKKtjs f i e p t ] ,  Kai ev T tj BacravlriSi t tj  X e y ojuevr) K toK a ß y , Xtopaßp 

Se 'E ß pa itTT i K e y o f i e v r i .  eKeidev y ap  ij a p x h  y e y o v e  f i e r a  t»)v a ir o  t u >v 'lep o < ro K v / u co v  f ie T a c r T a c n v  

irä v T b iv  t ätv f ia O ifT Ü v  e v  f l e W i j  iOKt}KOTO)v, Xpicrrov (fa qcrav T os K a T a \ e l\ fr a t  ra lepocröKvfia K a i a v a -  

X ü)prj<ra( St' t/v t j f i e W e  ir a c r x e t v  iroXtopK iav, K ai e/c t i ; s  r o i a v T t js  v ir o O e c r e to s  rr jv  l l e p a t a v  o ’tK ija -a v T e s ,

eKeia-e Sterpißov, vergl. h. 30, 2; de mens, et pond. 15. —  Die Grossneffen J esu , w elche 

Domitian imissregeln w ollte  (nach H egesipp), lebten in Palästina au f dem Lande und 

wurden später V orsteher leider nicht genannter palästinensischer Gem einden bez. in 
allen palästinensischen Gem einden hoch geehrt.

IIabnack. q
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(24) Kolossä (desgl.).
(25) Laodicea (desgl.).
(26) Hierapolis in Phrygien (desgl.).
(27) Smyrna (Apoc. Joh.).
(28) Pergamum (desgl.).
(29) Sardes (desgl.).
(30) Philadelphia in Lydien (desgl.).
(31) Thyatira in Lydien (desgl.).
(32) Troas(Act. 16. 20; Pauli epp.).
(33) Philippi (Act. 16; Pauli epp.).
(34) Thessalonieh (Act. 17; Pauli 

epp.).

(35) Beröa in Macedonien (Act. 1 7 ; 
Pauli epp.).

(36) Athen (Act. 17).
(37) Korinth (Act. 18; Pauli epp).
(38) Kenchreä (Pauli epp.).
(39) Kreta (Ep. ad Titum).
(40) Rom (Acta Pauli epp.).1
(41) Puteoli (Act. 2 8).2
(42) Mehrere Gemeinden in Bithy- 

nien und Pontus (Plinii e p .; 
Namen sind nicht genannt).3

II. Städte, in denen christliche Gemeinden vor 180 (vor dem Tode 
Marc Aurel’s) nachweisbar sind.

( i )—(42) s. Tabelle I.4
(43) Mehrere Gemeinden in derUm- 

gegend von Antiochia (Ignat. 
ad Philad. io ;  Namen sind 
nicht genannt).5

(44) Magnesia am Mäander (Ignat.).
(45) Tralles in Karien (desgl.).
(46) Philomelium inPisidien (Mart. 

Polyc.).
(47) [Parium in Mysien] (ActaOne- 

siphori).
(48) Nikomedia (Dionys. Cor. bei 

Euseb., h. e. IV, 23).

(49) Otrus in Phrygien (Antirnon- 
tanist bei Euseb., h. e. V , 16).

(50) [Hieropolis in Phrygien] (Aber- 
cius? Eusebius?).

(51) Pepuza in Phrygien (Apollo- 
nius bei Euseb. V, 18).

(52) Tymion (=Dumanli?) inPhry- 
gien (desgl.).

(53) [Ardabau — KapSaßa?] ev trj 

Kara. Ttjv 0pvylav Mvaia 

(Antimontanist bei Euseb., h. 
e .V , 16; s. R a m s a y , Phrygia

1>- 573)- '

1 Babylon (I Pet. 5 , 13) ist w ahrscheinlich Rom .

2 Dass in den, von der A postelgeschichte genannten O rtschaften, die hier nicht
aufgeführt sind (Asdod in P h ilistäa, S e leu cia , Attalia in P am phylien , Am phipolis, 

A p o llo n ia , A ssus, M itylen e, M ilet u. s. w .), damals Christen gew esen sin d , lässt sich 

nicht erw eisen. In T it. 3 , 12 ist N iko p o lis, Röin. 15 , 19 U lyrien genannt. M erkw ü rd ig  
is t , dass die A postelgeschichte (28, 1 — 10) nichts von einer Vlissionslhätigkeit des Paulus 

au f M alta b erichtet, obgleich sich der A postel drei M onate dort aufgehalten hat. —  

A u f die Insel Pontia (Pandatai’ia) w urde Dom itilla verbannt.
3 Dass Am isus damals Christen hatte, macht R a m s a y  (T he Church in the Roman

em pire 1893, S. 2 11, 225) w ahrscheinlich.
4 A n Stelle  von Jerusalem  ist seit der Zerstörung unter Hadrian A elia  getreten.
5 Zu  ihnen gehörte vielleicht Seleucia (Acta Pauli).
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(54) Apamea in Plirygien (desgl.).
(55) Kumane in Plirygien (desgl.).
(56) Kumenea in Plirygien (desgl.).
(57) Ancyra in Galatien (desgl.).1
(58) Sinope (Hipp, bei Epiph., h. 

42, 1).
(59) Amastris (Dionys. Cor. bei Eu­

seb., h. e. IV, 23).
(60) Debeltum in Tliracien (Sera­

pion bei Euseb., h. e .V , 19).
(61) AnchialusinThracien(desgl.).2
(62) Larissa in Thessalien (Melito 

bei Euseb., h. e. IV, 26).
(63) Lacedämon (Dionys. Cor. bei 

Euseb., h. e. IV, 23).
(64) Knossus auf Kreta (desgl.).
(65) Gorthyna auf Kreta (desgl.).
(66) Sames (Clemens,Strom.III,2,5).

(67) Kephallene (desgl.).3
(68) Lyon (Brief der Gemeinde bei 

Euseb., h. e.V , 1 ff.).
(69) Vienne (desgl.).
(70) Karthago (sichere Rück­

schlüsse aus Tertullian).
(71) Scilli in Africa (Martyrium).
(72) Alexandrien (sichere Rück­

schlüsse aus Euseb., h. e.V, 25, 
bez. Valentin, Basilides, Pan- 
tänus u .s . w .; s. auch Iren. 
I , io ) .4

(73) Edessa (Bardesanes u. s. w.).
(74) Kirchen in Germanien5, Ibe- 

rien, bei den K elten, in A egyp­
ten und Libyen (Iren. I, io)°, 
auch schon am untern Tigris.'

1 V ielle ich t hatte M yra in L ycien  eine Christengem einde (Acta Pauli).

2 W ahrscheinlich  hatte auch Byzantium  bereits eine Christengem einde (H ippol., 

Philosoph. V I I ,  3 5 , T ertu ll. ad Scap. 3).
3 Hr. Achf.lis hat (Ztschr. f. die neutestamentl. W issenschaft 1, S . 87 ff.) auf G rund 

von Inschriften w ahrscheinlich zu machen gesucht, dass au f R h o d u s, T h era  und T he- 
rasia Christengem einden schon um das Jahr 100 existirt haben; aber der Bew eis ist 
w eder in B ezug au f die C h ristlichkeit noch au f das A lter der Inschriften einleuchtend.

4 Ü ber den W irku n gsk re is  des Basilides in A egypten  s. Epiph. h. 2 4 ,1 , über 

den des Valentin  I.e. 3 1 ,7 . Es ist, da der Barnabas - B rie f und die IJidache w ahrscheinlich 

aus A egypten stam m en, mit F ug anzunehm en, dass bereits zur Z eit H adrian’s in 

A egypten  —  nicht nur in A lexan d rien , sondern auch sonst —  christliche Gem einden 

bestanden haben (s. auch den B rie f H adrian’s an S e rv ia n , dessen E chtheit allerdings 
bezw eifelt w ird), ja  es ist, auch wenn man die alte M arcus - L egende unberücksichtigt 
lässt, sehr w ahrscheinlich , dass in Alexandrien bereits vor der Z eit 'Ira ja n ’s eine christ­

liche K irch e  existirt hat.
5 In erster L in ie  hat man an T rie r  zu denken.
ß V erg l. J u stin , D ialog 1 1 7 :  OvSe ev yap oX<as ea-rl n  yevos ävOpurnwv, e'i're ßapßäpwv 

ei're '€XXt']V(i)v e’i're airXios tfTtviovv ovo p an  wpoa-ayopevofievtov, tj afia^oßttav t} aotKtav KaXovfievtov 

tj gV (rKtfvais KTtivoTpo<f>(i)v oikovvtcov, ev oTs fii] Sia tov övo/iaros tov (TTavpcoOevTos ’lijo-ov ev^ai 

Kai evxaptoTtai . . .  y/vcovrai. —  Christen in den B e rg w e rk e n , und zw ar w ahrscheinlich 

in denen Sardin ien s, bezeugt D ionysius Cor. bei E u seb ., h. e. IV , 23.

7 S . Nöldeke (Gött. G el. Anz. 1880 S . 873) zu H o ffm a n n , Abhandl. z. K un de des 

M orgenlands V II, 3, S . 9, 46. N ach einer freilich unsicheren N achricht sollen schon im

2. Jahrhundert in Persien gegen 360 K irchen  gezählt w orden sein ( A s s e m a n i ,  Bibi. 

Orient. I I I , 1 p. 6 11).

3*
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IH. Städte, in denen christliche Gemeinden vor dem Jahre 325 
(Concil von Nicäa) nachweisbar sind.1

1 D ie in T abelle  I und II verzeichneten Städte sind hier a u fs  N eue aufgeführt 
und durch »s. o.« bezeichnet; in der P ro vin zen -E in th eilu n g habe ich mich in der 

H auptsache an die Eintheilung angeschlossen, w elche die Subscriptionen von N icäa 

bieten, obschon dagegen M anches eingew endet wrerden kann. —  Die L iste , die ich 

den Fachgenossen zur E rgänzung und Berichtigung vo rleg e , ist deshalb noch nicht 

ganz vollständig, w eil w ir noch im m er keine abschliessende A rbeit über die M ärtyrer 

der diocletianischen V erfolgun g (hierzu s. auch die BEDJAN’sche Publication der s y ­

rischen M ärtyreracten) und die ältesten persischen Gem einden besitzen. S täd te , in 

denen zuverlässig M artyrien stattgefunden haben, habe ich aufgenom m en; U nsicheres 
in K lam m ern gesetzt oder sonst kenntlich gem acht, aber meine eigenen Studien sind 

hier noch nicht zum A bschluss gebracht. —  Die von m ir aufgestellten Listen beruhen 
auf einer lediglich zu geographisch-statistischen Z w eck en  unternommenen D urcharbei­

tung des Q uellenm aterials, w elches w ir für die Z eit bis 325 besitzen. M it Dank 
sind neben Inschriftenw erken und den Specialarbeiten benutzt w ord en : H. G elzer ,

H. H il g e n f e l d , O. C u n t z , Patrum  N icaenorum  nom ina latin e, grae ce , co p tice, syriace, 

arabice, arm eniace. L ip siae 1898. W . M. R a m sa y , T h e  historical G eograph y o f A sia 

M inor. London 1890. W . M. R a m sa y , T h e  cities and bishoprics o f Ph rygia . V o l. I. II. 

O xford  1895. 1897. L. D u ch esn e , Fastes episcopaux de l ’ancienne Gaule. T . I. 

P aris 1894. S . A . M o r c e ll i, A frica Christiana. T . I. B rixiae 1816. F. M u n t e r , Pri- 

m ordia ecclesiae Africanae. H afniae 1829. P . B. G a m s, Die K irchengeschichte von 
Spanien. Bd. I. II. Regensburg 1862. 1864. B o l l a n d ia n i, B ibliotheca H agiographica 

G raeca (1895), L a t in a ( i8 9 8 — 1901). R u in a r t , A cta M a rtyru m , ist nach dem R egens­

burger N ach d ru ck von 1859 citirt.

2 Dass es um 339 und ebenso einige Jahre später »nahezu 100 Bischöfe« in 

A e g y p te n , der T h eb ais, L ibyen  und der Pentapolis gegeben h at, bezeugt Athanasius, 

A polog. c. Arian. 1 u. 71. An dieser Stelle  sagt er p ositiv : »Es giebt in A egyp ten , 

L ibyen  und der Pentapolis nahezu 100 Bischöfe«; an je n e r erzählt er, dass »nahezu 

iö o  Bischöfe« aus demselben G ebiet die Beschlüsse der alexandrinischen Syn ode von 

339 gebilligt hätten. Sie  w aren nicht säm mtlich auf der Syn ode zu gegen ; aber A tha­
nasius hat dafür geso rgt, dass die ihm günstigen Beschlüsse auch von den N icht- 

anWesenden unterzeichnet w urden. G ab es im Jahre 339 in jen en  vier G ebieten nahezu 

100 B isch ö fe, so w ird  die Zahl um 325 w ohl etw as gerin ger gew esen sein. Die meletia- 

nische H ierarchie in A egyp ten  und der T hebais b e lie f sich nach dem von M eletius 
selbst im Jahre 325 eingereichten A ctenstück a u f 29 Bischöfe (s. A th an as., 1. c. c. 71). 

Man d a rf aber nicht vergessen , dass in A egyp ten  sehr zahlreiche und grosse christliche 
D orfgem einden existirten , die keinen B isch of hatten, sondern nur einen Presbyter, 

kleine hatten nicht einmal einen solchen.
3 Schreiben der Syn od e von Jerusalem  bei Athanas., 1. c. c. 85: »Die M areotis 

ist eine alexandrinische Landschaft. Es w ar noch niemals in dieser Landschaft ein

Arsinoe bez. zahlreiche Gemeinden

A e g y p te n  u n d  d ie  T h e b a is , 
L ib y e n  u n d  d ie  P e n ta p o lis .2 

Alexandria (s. o.).

im arsinoitischen Nomos (Dionys. 
Alex, bei Euseb., h. e. VII, 24 
u. Hist. Meletii).

(Libellus Libellaticorum z. Z. des 
Decius, s. W e s s e l y  im Anzeiger 
der philos.-historischen Classe 
der W iener Akademie 1894,
3. Jan.).

Philadelphia im arsinoitischen Gau

Gemeinden der Mareotis (Hist. Me­
letii bei Athanas., Apol. c. Arian. 
74 u. Epiphan., h. 68, 7).3
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Antinoe (Alexander Hieros. bei Eu­
seb., h.e. V I, 11 u. Hist. Meletii). 

Alexander-Insel, Dorf in einem der 
Seecn des Fajjum (Libellus libel- 
latici, s. K r e b s  in diesen Sitzungs- 
ber. 1893, 30. Nov.). 

Oxyrynchus (Petrus v. Alex., vergl. 
Texte u. Unters. N. F. V , 4, 
A c h e l i s , Martyrologien S. 1 73 ff.
u. Hist. Meletii).

Thmuis (Hist. Origenis bei Photius; 
Euseb., h .e. VIII, 9; Conc. N ie.; 
Hist. Meletii).1 

Hermopolis(Dionys.Alex.bei Euseb.

VI, 46 u. Hist. Meletii).
Nilus (Dionys. Alex, bei Euseb. VI, 

42 u. Hist. Meletii). 
Alphokranon (Conc. Nie.). 
Kynopolis (desgl.).
Pharbätus (desgl.).
Panephysis (desgl.).
Herakleopolis magn. (desgl. u. Hist. 

Meletii).
Herakleopolis parv. (Conc. Nie.). 
Pelusium (desgl. u. Hist. Meletii). 
Memphis (desgl. u. Hist. Meletii). 
Panopolis [Taut.he?] (Conc. Nie.). 

Antaeopolis (desgl.).
Lykopolis (desgl. u. Hist. Meletii). 
Schedia (Conc. Nie.).
Kusae-Kos (Meletius bei Athanas., 

Apol. c. Arian. c. 71).

Diospolis (desgl.).
Ptolcmais [Tentyrae] (desgl.). 
Maximianopolis [Koptus] (desgl.). 
Hermethes? (desgl.).
Kynos sup. [vielleicht identisch mit 

Kynopolis, s. o.] (desgl.). 
Letopolis (desgl.).
Nikiopolis (desgl.).
Kleopatris (desgl.).
Leontopolis (desgl.).
Athribis (desgl.).
Bubastus (desgl.).
Phakusa (desgl.).
Tanis (desgl.).

Hermaeon [Kynos u.Busiris] (desgl.). 
Sebennytus (desgl.).
Phthenotes Nomos (desgl.).
Metelis (desgl.).
Parembole (desgl.).
Ilypsele (Arsenius, Bischof und 

Gegner des Athanas.).
2

3

[Taposiris] (Dionys. Alex, bei Euseb., 
h. e.VI, 40; vergl. Athanas., Apol.
c. Arian. c. 64).

[Kephro] (Dionys. Alex, bei Euseb., 
h. e.VII, n )>

[Kolluthion] (Dionys. Alex, bei 
Euseb., li. e. VII, 1 1).5

B isch o f, noch ein L an dbischof, sondern dem B ischof von A lexandrien sind die K irchen 

des ganzen Landstrichs unterw orfen. Die einzelnen Priester haben eigene grosse D örfer, 

der Zahl nach w ohl zehn und darüber.« V ergl. unten die A nm erkung zu »Kolluthion«.
1 Ein Landgut Rostoces bei Thm uis (M artyrol. liieron.).

2 Paphnutius, B isch of einer unbekannten Stadt in der oberen T hebais (Conc. Nie.).

3 Agatham m on, B isch of »im alexandrinischen G ebiete«, M eletianer (Athan., A pol. 
c. Arian. c. 71).

4 Ü ber die V erbreitun g bez. die geringe V erbreitun g des Christenthum s in der 

G egend der D örfer K eph ro  und Kolluthion s. die interessante M ittheilung des D io­
nysius 1. c. § 12— 17.

5 G leich nach dem Jahre 325 sind (s. Athanas., A pol. c. Arian. 64) als ägyptische 

O rtschaften, in denen christliche Gem einden w aren , bezeugt D ik ella , P h ask o , Chenebri,
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Parätonium (Conc. Nie.).
Mannarica (desgl.).
Berenike (Dionys. Alex. bei Kusel)., 

li. e. VII, 26).
Ptolemais (Dionys. Alex, bei Kusel)., 

h. e. VII, 6). *
Barke (Conc. Nie.).
Teuchira (desgl.).
Antipyrgos (desgl.).1

P a lä s tin a .'2 

Jerusalem (s. o.).
Samaria Neapolis (s. o.).
Sichar (Euseb., Onomast.: »nunc 

ecclesia fabricata est«).
Lydda =  Diospolis (s. o.).
Joppe (s. o.).
[Saron] (s. o.)
Cäsarea (s. o.).
Bethlehem (Origenes).
Emmaus =  Nikopolis (Julius Afric.,

Gaza (Euseb., Mart. Pal. u. h. e. VIII, 
13: »Gemeinden um Gaza«).3 

Askalon (desgl.; vergl. Alex, von 
Alexandr. bei Epiph. h: 69, 4). 

Scythopolis (Euseb., Mart. Pal. u. 
Alex. v. Alexandr. bei Athanas. 
de synod. 17).

Eleutheropolis (Euseb., Mart. Pal.). 
Anea, Dorf twv opwv ’G\ev6epo- 

7roXews (desgl.).
Batanäa bei Cäsarea (desgl.).4 
Jamnia (desgl. u. Alex. v. Alexandr.

1. C.).

Sebaste (Conc. Nie.).
Gadara (desgl.; Epiph., h. 30, 7). 
Maximianopolis (Conc. Nie.). 
Jericho (desgl.).
Sabulon (desgl.).
Azotos (desgl.).
Kapitolias (desgl.).
Aila (desgl.).
[Aulana] ( R u i n a r t  p. 5 2 5 ) .5Conc. Nie.).

M yrsin e, Bomotheus und T ap osiris (über dieses s. o.). Aus dem V o rberich t zu den 
Festbriefen des Athanasius folgt (s. L a r s o w  p. 26), dass es in dem Jahre 329 Christen 

in der kleinen und grossen Oase gegeben hat. —  Iin M artyrol. H ieron. (s. A c h e l i s , 

M artyrologien  S . 143) findet sich ein M artyrium  »in A egyp to  in A nacipoli [?]«. —  Sehr 

viele  Christen schm achteten z. Z. der V erfo lgun g des M axim inus I)aza in den Proph yr- 
briiehen der T hebais (Euseb., M art. Pal. 8 ,1; 9 ,1). Dass es auch in den B ergw erken  
zu gottesdienstlichen G em eindebildungen gekom m en ist, darüber s. den nächsten A b ­

schnitt (»Palästina«).
1 Darnis (Dardanis) hatte höchst w ahrscheinlich schon vo r 325 eine christliche 

G em einde, da es bereits z. Z . des Athanasius M etropolitansitz für L ib ya  II gew esen ist.

2 Eine nicht geringe Anzahl der hier und unter »Phönicien« sow ie unter »Syrien« 

'£u nennenden Städte w ird  auch in den pseudoclem entinischen Homilien genannt —  

vie lleich t, w eil z. Z . des R om anschreibers Christen daselbst waren.

3 In der zäh heidnischen Stadt selbst ist das K irchenw esen erst bald nach 325 or- 
ganisirt w orden, s. V ita  Constant. IV , 38; A sk lep a s, der in N icäa zugegen w ar (vergl. 

Epiph. h. 69, 4), ist som it B isch of der Gem einden um G aza gew esen. Ein C onventikel 

zu G aza z. Z . der V erfo lgu n g (Euseb., M art. P al. 8, 4).
4 So ist c. 11 , 29 zu schreiben und nicht M anganäa, B aganäa, Balanäa, B a n e a ; 

s. M k r c a t i , I M artiri di Palestina nel Codice Sinaitico (Estratto dai »Rendiconti« del 

R. Inst. Lom b. di sc. e le t t ., Serie  11 V o l. X X X ,  1897).
5 E p iph an ius, h. 63, 2 (O rigen ian i): ev ols K a i ovo/ia em<nc6 iro v  eis f ie v o v  e<f>epov, e v  i r o X e t  

f i t K p ä  T t j s  f l a \ a i < r T t v i j s  [w elche?] tov t o v  ema-KOTTOv K \ f jp o v  eiri iK a v o is  e re m  SioiKqcravTOs . . . 

a W a  Kai e£ 6 / ioh oy tjT tov  tov t o i o v t o v  ov ra  o'iSajiev. — In T ib erias , D iocäsarea (Sepphoris), 

N azareth und Kapernaum  hat e s , bis sich Konstantin Palästinas bem ächtigte, keine 

Christen gegeben (bez. die C hristen , die in der ersten Z eit dort gew oh nt hatten, w aren
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Anim (Euseb., Onomast.).
Jattir (1. c.).1 
Bethabara (1. c.).2 
Phäno (Eusebius).3

P h ö n ic ie n .4

Tyrus (s. o.).
Sidon (s. o.).
Ptolemais (s. o.).
Damaskus (s. o.).
Kokaba (s. o.).
Tripolis (Euseb., Mart. P a l.; Arius 

bei Theodoret., h.e. I, 4; Const. 

App.).
Paneas =  Cäsarea Philippi (Euseb., 

h. e. VII, 1 7 ; Conc. Nie.). 
Berytus (Ep. Arii bei Theodoret. 

I> 4)*
Palmyra (Conc. Nie.).
Alassus (desgl.).
Emesa (Euseb., h. e. VIII, 13 : »Ge­

meinden um Emesa«, IX , 6).

Antaradus (Conc. Nie.).
Thelsea bei Damaskus (desgl.; s. 

eine marcionitische Kirche drei 
Meilen südlich von Damaskus, 
Ztschr. f. wissensch. Theol. 1876 
S. 103).

[Byblus] (Martt.).

C ö le s y r ie n .

Antiochien (s. o.).
Beröa (s. o.).
Seleucia (Act. Pauli, Conc. Nie.).
Rhossus (Euseb., h. e. V I, 12).
Laodicea (Euseb., h. e. VII, 32).
Gabala =  Gabba (Conc. Nie.).
Balaneä (desgl.).
Apamea (desgl.).
Larisa (desgl.).
Epiphania (desgl.).
Arethusa (desgl.; vergl. Vita Con- 

stant. III, 62).

Germanicia (Conc. Nie.).

von den fanatischen Juden vertrieben w orden). Das folgt noch nicht aus Epiphan., 

K. 30, 4; denn die dem Joseph von Konstantin ertheilte Erlaubniss, dort K irchen  zu 

bauen , könnte um gekehrt für dort w ohnende Christen sprechen. Allein h. 30, 11 heisst 

e s , Josephus habe sich nur e in e  Gnade erbeten, nämlich dass er in den Städten und 

D örfern der Juden in Palästina K irchen  bauen dürfe; evOa ns ovSe iro-re \'<rxycrev o Ik o So - 

fitjtrai eKK\t]<rlas, Sta t o  /ufre " G W i jr a ,  fitjre XafiapeiTt\v, /ui/ts Xpi<mavbv fieoxtv avTxav eJvai; 

t o v t o  Se fiaKta-ra ev TtßepiaSt Kai ev AtoKai<rapetq, Ttj Kai Zeir<f)ovplv, Kai ei» Nafiaper Kat ev 

Ka<f>apvaov/i tftvXao-treTat wap' avrois t o v  fitj eJvai nva a W ov  eOvovs. Dem w iderspricht nicht, 

dass Epiphanius selbst (h. 3 0 ,4 )  in Bezug au f die vorkonstantinische Z eit von einem 
emo-Koiros 7r\tjm6x<opos lijs Ttßepltov äv  spricht; denn dieser w ar eben n i c h t  B isch o f von 

T iberias. —  U nbekannt ist die Gem einde des m arcionitischen Bischofs A sklepius (Euseb., 

M art. Pal. 10, 1).

1 V on diesen beiden Ortschaften südlich von lleb ro n  (s. B j e d e k e r , Palästina 5
S. 208) sagt E usebius, sie seien ausschliesslich von Christen bew ohnt.

a Eusebius (Hieron.) im Onomasticon sagt, Bethabara sei auch je tz t  noch ein

beliebter T au fo rt; also gab es daselbst Christen.

3 N ach M art. Pal. 7, 2 arbeiteten Christen in den B ergw erken  von Phäno im

südlichen Palästina (cf. 8, 1 und das Onom asticon ; nach 13, 1 bauten sie daselbst H äuser

in K irchen  um und w urden deshalb zur Zw angsansiedlung in verschiedene Landstriche 

Palästinas vertheilt).

4 Phönicien im w eiteren Sinn (s. die Subscr. des Nicänum s). —  In den pseudo- 

clem entinischen Hom ilien w erden A rad u s, die Insel (X II , 12), Balanäa (X III , 1) und
Orthosia (X II , 1) genannt; ob dort Christen w aren , steht dahin.
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Kyrrus (desgl.).
Doliche (desgl.).
Gindarus (desgl.).
Samosata (desgl.; vergl. Paul v. Sa- 

mosata).
Zeugma (desgl.).
Hierapolis (desgl.).
Neocäsarea (desgl.).
Gabula (desgl.).
Raphanää (desgl.).
Arbokadama (desgl.).
Abila (desgl.).1

A r a b ie n .

Pella (s. o.).
Kerioth [Kurejat] (Euseb., Ono- 

mast.).2
Bostra (Origenes bei Euseb., h. e.

V I, 20).
Philadelphia, (Conc. Nie.).3 
Esbus (desgl.).
Dionysias (desgl.).
Sodom (desgl.).
Beritana? (desgl.).
Zanaatha? (desgl.).
Gerasa (Epiphan., haer. 51,30).

M e s o p o ta m ie n , P e r s ie n , 
P a r th ie n  un d  In d ie n .4 

Edessa (s. o.).

Karrä =  Karcliar? Kaschar? Ker- 
kuk? Haran (Martt.; Acta Ar- 
chelai).

Amida (Abgar-Legende, ActaThad- 
daei 5; sichere Rückschlüsse). 

Harbath Gläl [ H o f f m a n n , 1. c. p .9ff.

46 J •
Kerkuk =  Karkha dh Bheth Slokh 

[ H o f f m a n n , l.c .p . 10.46.52. 267]. 
Arbela [ H o f f m a n n , I.e. p. 48.52]. 
Shargerd [1. c. p. 46].
Dara [desgl.].
Lasom [desgl.].
[Diodoris, Dorf in Mesopotamien] 

(Acta Archelai).
Nisibis (Martt. u. Conc. N ie.; vergl.

Theodoret. h. e. I, 6).
Seleucia - Ktesiphon (sicherer 

Schluss aus der Bischofsliste).5 
Resaina (Conc. Nie.). 
Macedonopolis (desgl.).
Persa =  Perra (desgl.).

1 P a ltu s, die G renzstadt zw ischen Syrien  und P h ön icien , w ird  in den pseudo- 

clem entinischen Homilien (X II I , 1) genannt. —  H eliopolis erhielt erst durch Konstantin 

nach dem Jahre 325 die erste K irch e und den ersten B ischof; s. V ita  Constant. III, 58. 

Einen M ärtyrer Lucian  zu H eliopolis nennt das M art. Syriac. Im M artyrol. H ieron. 

( A c h e l i s , a. a. O . S. 168) findet sich ein M artyrium  verzeichnet »in S yria  vico M arga- 

ritato«. Ebendort ( A c h e m s  S. 177 f.) ein anderes »in S y ria  provincia regione Apam eae 
vico Aprocavictu«. —  Z w ei syrische Chorepiskopen w aren zu N icäa anw esend. —  

Christen zur Z w an gsarbeit »im Libanon« angesiedelt (Euseb., M art. Pal. 13,2).
2 O nom ast.: »Cariathaim , civitas quam exstru xeru nt filii Rüben. N unc autem 

est vicus Christianis Omnibus florens iuxta M adaba, urbem Arabiae etc.«
3 In B akatha (Bakathus) »/j.t]TpoKu>fn'a rrjs ’Apaßlas rfjs 0 i\aSe\(f>tas», hauste nach 

Epiphan. haer. 58 (cf. Epitom .) die Secte  der V alesier.
4 Bischöfe in O sroene um 190 bei E useb., h .e . V , 2 3 ,4 . A us S i lv ., P eregr. 19 

ist w ohl zu schliessen, dass Batana schon in vornicänischer Z eit eine christliche G e ­

meinde hatte. D er D ialog »Von den G esetzen der Länder« (3. Jahrh.) setzt eine w eite 
V erbreitun g des Christenthum s bis in die östlichen G ebiete Persiens voraus (Euseb., 
P raepar. V I, 10 ,46).

5 Nach G regor. B a rh eb ., Chron. III , 22 f. hatte Seleucia  im 3. Jahrhundert drei 

aufeinanderfolgende B ischöfe, die V erw an dte Jesu w aren.
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Ein persischer Bischof (desgl.).1 
[Sibapolis] (Martt.).2

C ilic ie n .

Tarsus (s. o.).
Epiphania (Synode v. Ancyra 314). 
Neronias =  Irenopolis (Synode v. 

Ancyra 314; vergl. Marcell. bei 
Euseb. c. Marcell. I, 4). 

Kastabala (Conc. Nie.; vergl. epp.
fals. Ignat.).

Adana (Conc. Nie.).
Mopsvestia (desgl.).
Flavias (desgl.).

Ägeä (desgl.).
Alexandria parva (desgl.). 
Pompejopolis ( R u i n a r t  p. 4 5 1 ) .  

Anazarbus (Alex. v. Alex, bei 
Athanas. de synod. 17).3

K a p p a d o c ie n .

Cäsarea (Euseb., h. e. V I, 26).4 
Tyana (Conc. Nie.).
Colonia (desgl.).
Kybistra (desgl.).
Komana (desgl.).
Spania =  Spalia (desgl.). 
[Parnassus] (desgl.).

1 Nach Ebed Jesu w aren der B isch of von Am ida und der von G ustra ( =  O stra? 
s. B r a t k e , R eligionsgespräch 1899 S . 264) zu N icäa zugegen.

2 Eine genaue U ntersuchung, w elche persische Gem einden älter als 325 sind, 

fehlt noch. —  M ärtyrer in M esopotam ien E u seb ., h. e. V II I , 12 u. sonst. G egen 360 

K irchen  sollen schon im 2. Jahrhundert in Persien gew esen sein (s. o.). Konstantin 

in seinem Schreiben an den Perserkön ig (Euseb., V ita  Constant. IV , 13) drü ckt seine 
F reude darüber aus, dass tca'i r i js  FlepcrlSos Ta KpaTiara em irKeTarov tü> K a ra \ 6 yta  rwv 

X p tcm a vw v KeKocrfirfTai, cf. IV , 8 :  irvO ofievos y e  t o i  irapa  r ä  /7ejocr<Sv eOvei irh tjQ vveiv ra s  t o v  

deov €KK\t](ri'as \ a o v s  Te fivptavSpovs  t ats Xpi<TTov iro lfiva is  evaye\<x{ecrQai k t\ .  —  O rigenes 

im 3. Buch des Com m entars zur G enesis beruft sich au f eine T ra d itio n , dass der 

Apostel Thom as P arth ien , Andreas Skvthien  als M issionsgebiet erhalten habe (bei 

Euseb., h. e. III, 1). Man w ird  daraus schliessen dü rfen , dass man in der ersten 

H älfte des 3. Jahrhunderts von Christen daselbst w usste. Dasselbe gilt von Indien, 

w ohin Pantänus um 180 als M issionar gegangen sein soll (a. a. O. V , 10). Dieses 

Indien ist vielleicht das axum itische R eich; aber das Indien, in w elchem  die alten 

(saec. III.) T h o m as-A cten  den A postel Thom as w irken  lassen, ist der w estliche T heil 

des heutigen Indiens (nur der Cod. Paris. 1617 des M artyrium s des T h om as, ct. B o n n e t  

p. 87, hat A xum  eingeschw ärzt). A cta T hom . 3 w ird Andrapolis als O rt der W ir k ­

sam keit des A postels genannt; über andere dort erw ähnte Ortschaften s. L i p s i u s ,  A p o k r. 
A postelgesch. I S . 280 nach G u t s c h m l d .  Die A ndreas-Ü berlieferungen  mit ihren O rts­
angaben so w ie  die Simon- und Judas-Tradition en  lasse ich hier a u f sich beruhen, da 

sie nachkonstantinisch sind (s. m e in e  Chronologie I S. 543 f.).

3 Ein cilicischer Chorepiskopus w ar zu N icäa anw esend. —  N ach Cilicien (in 

die B ergw erke) deportirte B eken n er bei Euseb., M art. Pal. 10, 1; 11 , 6.

4 A lexan der (E u seb ., h. e. V I ,  11 etc.) w ar B ischof eines von Eusebius nicht 

genannten O rtes in K appadocien ; nach G rego r v. N yssa (M igne, T . 46 p. 905) w ar er 

B isch of von Cäsarea. —  F ü n f kappadocische Chorepiskopen w aren zu N icäa anw esend. 

K appadocien  w ar um das Jahr 258, als die G othen einfielen, bereits sehr stark 

christianisirt (s. Philostorg., h. e. II, 5). Dies folgt auch aus der B ed eu tu n g, w elche 

K appadocien  in der K irchengeschichte des 4. Jahrhunderts hat. Ein kappadocischer 

Christ .w a r um 160 in G em einschaft des Justin (A cta J u stin i); von einer kappadocischen 

C h r is te n  Verfolgung w eiss selbst T ertullian  im fernen Carthago zu berichten (ad Scapul. 3); 

die kappadocische K irch e  cooperirt im K etzertaufstreit (um 257) mit C yprian  (C yp r. 

ep. 75) und w urde die M utterkirche der gothischen und zum T h eil auch der arm e­

nischen.

H a r n a c k . 4
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[Sadagolthina], Dorf (Ulfilas’ christ­
liche Voreltern daselbst um 258, 
nach Philostorg.).

A r m e n ie n 1, D io s p o n tu s  u u d  
P o n tu s  P o le m o n ia k u s . 

Sebastia (Dionys. Alex.? die 40 
Märtyrer; Conc. Nie.).

Sarein (die 40 Märtyrer).
Phydela (desgl.).
Chaduthb? (desgl.).

Charisphone (desgl.).
Maximaroi (desgl.).
Satala (Conc. Nie.).
Melitene (Martyr.).

Amastris (s. o.).
Sinope (s. o.).3
Amasia (Bistlium z. Z. des Gregor 

Thaumat.).
Neo-Cäsarea (Gregor Thaumat.)4 
Komana Pont. (Conc. Nie., s. auch

schon Gregor Nyss., Vita Gregorii 
Thaum. c. 19 f.).

Zela (Synode v. Ancyra 314). 
Trapezunt (Conc. Nie.).
Pityus (desgl.).
Nikopolis (Mart.).

P a p h la g o n ie n . 

Pompeiopolis (Conc. Nie.). 
Ionopolis (desgl.).
[Gangra]0

B ith y n ie n .6 

Nikomedia (s. o.).
Nicäa (Martt. u. Conc. Nie.). 
Chalcedon (Martt. u. Conc. Nie.). 

Kius (Conc. Nie.).
Prusa (desgl.).
Apollonias (desgl.).
Prusa al. (desgl.).
Adriani [bez. in Mysien] (desgl.). 
Cäsarea (desgl.).
[Drepane =  Helenopolis] (Vita Con- 

stant. IV, 61).7

1 D ionysius A lex. (E u se b ., h. e. V I, 46) schreibt an die B rüder in A rm enien, deren 

B isch of M eruzanes w ar. Eusebius (h. e. I X ,  8) bezeichnet die Arm enier einfach als 
C h risten , M axim in’s K a m p f gegen sie als einen Religionskam pf.

2 Z w ei Bischöfe mit unbekanntem  Sitz aus G ross - Arm enien w aren Theilnehm er 
des Concils von N icäa. D er E rste unter ihnen residirte w oh l in Astisat. Die N ach­
rich t, dass schon G rego r der E rleuch ter (also v o r das Jah r 325) ganz Arm enien 
christianisirt und das K irchen w esen  o rgan isirt, nämlich z w  ö l f  Bisthüm er gegründet 

h at, ist g laubw ürdig. G enannt w erden als B ischofsitze A rtax a ta , A stisat u. a. Die 

M u tterkirche für A rm enien ist Cäsarea (K appadocien) gew esen , aber bald w urde der 

Einfluss von Edessa her der stärkere.

3 U ber Am isus s. o.
4 G rego r fand dort um das Jah r 240 w en ig  m ehr als ein Dutzend C hristen; sein 

B ruder Athenodorus w urde B isch of an einem unbekannten O rt im Pontus. An einen 
unbekannten pontischen B isch o f hat G regor, der m ehrere Bisthüm er —  unter ihnen 

Roinana —  eingerichtet h at, seine epistola canonica gerichtet.
5 Da G angra um 350 die M etropole von Paphlagonien w ar, ist es w ahrscheinlich, 

dass die Stadt schon im A nfänge des Jahrhunderts einen B isch of hatte. Nach einer 
unsicheren Q uelle w ar ein B isch o f von G angra bei dem nicänischen Concil zugegen; 

auch M ärtyrer w erden daselbst genannt.
6 Man vergleich e den bekannten B ericht des Plinius über die V erbreitun g des 

Christenthum s in Bithynien um das Jahr 110.

7 Z w ei bithynische C horepiskopen w aren zu N icäa anw esend. In einer nicht 
zu identificirenden Stadt Parethia(i') am H ellespont w aren Christen (s. M artyr. H ieron.; 

A c h e l i s , a .a .O .  S. 117).
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A s ie n  (L y d ie n , M y sien ). P h r y g ie n .3

Ephesus (s. o.).1 
Smyrna (s. o.).
Pergamum (s. o.).
Sardes (s. o.).
Philadelphia (s. o.).
Thyatira (s. o.).2 
Troas (s. o.).
Magnesia am Mäander (s. o.). 
Parium (s. o.).
Cyzikus (Conc. Nie.).
Ilium (desgl.).
Ilium aliud? (desgl.).
Hypaepa (desgl.).
Anäa (desgl.).
Bagis (desgl.).
Tripolis (desgl.).
Ancyra ferrea (desgl.). 
Aurelianopolis? (desgl.).
Standus ? Silandus ? Blaundus ?

(desgl.).
Hierocäsarea (desgl.).
[Karina], Dorf, vielleicht bei Smyrna 

(s. Mart. Pionii 1 1 ; R a m s a y , Asia 
minor i 16).

K a r ie n .

Tralles (s. o.).
Antiochia (Conc. Nie.).
Aplirodisias (desgl., vergl. Martt.

u. Inscr.).
Apollonias (Conc. Nie.).
Kibyra (desgl., vergl. Inscr., auch 

Epiphan., haer. 51, 30).

Milet (desgl.).

Kolossä (s. o.).
Laodicea (s. o.).
Hierapolis (s. o.).
Otrus (s. o.).
Hieropolis (s. o.).
Pepuza (s. o. u. Inscr.).
Tymion (s. o.).
[Ardabau] (s. o.).
Apamea (s. o.).
Kumane (s. o.).
Eumenea (s. o.).

San aus =  Valentia (Conc. Nie.). 
Synnada(Euseb.,h.e.VI, 19; VII, 7). 
Azani (Conc. Nie.).
Doryläum (desgl.).
Eukarpia (desgl.).
Lampe u. Bezirk der Siblianoi (Inscr., 

s. R a m s a y , Phrygiap.222ff. 539f.). 
Hyrgalisch er District mitLunda und 

Motella (Inscr., s. R a m s a y , 1. c. 
p. 5 4 ° f.).

Sebaste bez. Dioskome (Inscr., s.
R a m s a y , 1. c. p. 560f.). 

[Stektorion] (Inscr., s. R a m s a y , 1. c. 

P-7i9f-)
Bruzos (Inscr., s. R a m s a y , 1. c. 

p. 700f.).
District Moxiane (Inscr., s. R a m s a y

P-7 I 7f-)- 
[Prymnessus] (Mart. Ariadne). 
[Themisonion] (Inscr., s. R a m s a y , 

1. c. p-556)- 
Grimenothyrae =  Trajanopolis 

(Inscr., s. R a m s a y , I.e. p. 558).

1 W o  die sieben V erw andten des P o ly k ra te s , die vo r ihm in Asien Bischöfe 

gew esen (Euseb., h. e. V , 2 4 ,6 ) ,  zu suchen sind , wissen w ir leider nicht.

2 Dazu der M ärtyrer Papylus (Acta Carpi et Pap.) und Epiphan., haer. 5 1, 33.

3 R a m s a y ,  P h rygia  p. 6 6 7 f . : »Akm onia, S eb aste, Eumeneia., A paineia, Dokim ion, 

Iconium  are the cities w here w e can identify Jew ish in scrip tion s, legends and names«. 

Bereits daraus lässt sich schliessen, dass auch Christen im 2. und 3. Jahrhundert da­

selbst w aren.
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Akmoniabez.KeramonAgora(Inscr., 
s . R a m s a y , 1 . c . p . 5 0 2 0 '.  6 2  i f f .  6 7 4 ) .  

[Tiberiopolis] (Martt.).
[Amorion] (Martt.).

G a la tie n .

Ancyra (s. o.).
Malus ( R u i n a r t  p .  3 7 6 ) .

Tavium (Conc. Nie.).
Gadamaua =  Ekdaumana (desgl.). 
Kinna? (desgl.).

Juliopolis (Synode v. Ancyra 314).

P is id ie n  u. L y c a o n ie n .

Ikonium (s. o.).
Antiochia (s. o.).
Lystra (s. o.).
Derbe (s. o.).
Philomelium (s. o.).
Hadrianopolis (Conc. Nie.). 
Neapolis (desgl.).
Seleucia (desgl.).
Limenä (desgl.).
Amblada (desgl.).
Metropolis (desgl.).
Apamea (desgl.).
Pappa (desgl.).
Baris (desgl.),
Vasada (desgl.).
[Kalytis =  Kanytis? in Pisidien?] 

(Martt.).

L y c ie n .

Olympus (Methodius).
Patara (Methodius, de resurr. 1 u. 

Conc. Nie.).

Arykanda (Inscr. Maximini Dazae). 
[Gagä]1
Myra (Acta Paul., Conc. Nie. ?). 
Perdikia? (Conc. Nie.).

P a m p h y lie n .

Perge (s. o.).
Termissus (Conc. Nie.).
Syarba (desgl.).
Aspendus (desgl.).
Seleucia (desgl.).
Maximianopolis (desgl.).
Magydus (desgl.).
[Side].2
[Attalia] (Martt.).

Isa u r ie n .

Laranda (Euseb., h. e. VI, 19). 
Barata (Nie. Conc.).
Koropissus (desgl.).
Claudiopolis (desgl.).
Seleucia (desgl.).
Metropolis (desgl.).
Panemon Teiclios (desgl.). 
Antiochia (desgl.).
Syedra (desgl.).
Humanades =  Umanada (desgl.). 
Huasades (desgl.).
Alistra (desgl.).
Diocäsarea? (desgl.).3

C y p e rn .

Salamis (s. o.).
Paphos (s. o.).
Trimithus (Conc. Nie.).4

1 So w ird  E useb., M art. Pal. 4 , 5 zu lesen sein (nicht P a gä ), s. M e r c a t i ,
I M artiri di Palestina nel C odice Sinaitico (Estratto dai »Rendiconti« del R. Inst. 
Lom b. di sc. e le tt ., Serie  11 V o l.- X X X , 1897). G agä liegt nicht w eit von Olym pus .

2 Da Side w en ig später als die M etropole von Pam phylien bezeugt ist, ist es
w ahrscheinlich , dass die Stadt um 325 ein Bisthum  besessen hat.

3 V ier isaurische Chorepiskopen w aren zu N icäa zugegen.
4 Christen zur Z w an gsarbeit in C ypern  angesiedelt (E u seb., M art. Pal. 13, 2).
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In se ln .

Rhodus (Conc. Nie. u. Inscr.).
Kos (Conc. Nie.).
Lemnus [Mitylene] (desgl.). 
Kerkyra (desgl.).
Same (s. o.).
Kephallene (s. o.).
Aegina (Const. App.).
[Tliera] (Inscr.?).
[Therasia] (Inscr. ?).
Melos (Inscr.).1

K r e ta .

Gortyna (s. o.).
Knossus (s. o.).

T h r a c ie n ,  M a c e d o n ie n , D a r- 
d a n ie n , T h e s s a l ie n , G r ie c h e n ­

lan d .

Philippi (s. o.).
Thessalonicli (s.o.; dazu Vita Oon- 

stant. IV, 43).
Beröa (s. o.).
Athen (s. o.).
Korinth (s. o.).
Kenchreä (s. o.).
Debeltum (s. o.).
Anchialus (s. o.).
Larissa (s. o.).2 
Theben (Conc. Nie.).
Pele? (desgl.).
Lacedämon (s. o.).
Heraklea (Martt. u. Conc. Nie.).

Stobi (Conc. Nie.).
Salona (Martt.).
[Scupi =  Üsküb] (Conc. Nie.).3 
Euböa (desgl.).
[Nikopolis] (Origenes bei Euseb., 

h. e. V I, 16).

Byzantium (Tertull., ad Scap. 3? 
Alexander bei Theodoret, h. e.
I, 2).

Lampsacus ( R u i n a r t  p. 205). 
[Adrianopel] ( R u i n a r t  p. 439). 
[Drizipara =  Drusipara in Thracien] 

(Martt.).

[Epibata in Thracien] (Martt.). 
[Buthrotus in Epirus] (Martt.). 
[Pydna] (Martt.)

D a c ie n , M ö sie n , P a n n o n ie n .

Pettau (Victorin um 300).
Sardica (Conc. Nie.).
Marcianopolis (desgl.).
Sirmium ( R u i n a r t  p. 432)/
Cibalis ( R u i n a r t  p. 434).
Siscia ( R u i n a r t  p. 522). 
Dorostorum ( R u i n a r t  p. 5 70 u. Mart.

Dasius).
Tomi (Martt.).
Axiupolis (Martt.).
Singidunum ( R u i n a r t  p. 435). 
Scarabantia- ( R u i n a r t  p. 523). 
[Sabaria| (1. c.).

....................................  (Conc. Nie.).5

1 A u f Patm os sind w ohl auch Christen anzunehmen. M artyrien sind für Chios 

überliefert.
2 D er B isch of Claudian von Thessalien au f dem Concil zu N icäa ist w ohl der 

B isch o f von Larissa; so nennt ihn auch die griechische Recension der Liste.

3 Die Eintragung Aap&avi'as • Aäxos MaiceSovlas ist w ahrscheinlich au f dies Bisthum 

zu deuten.

4 ln  den B ergw erken  der F ru sch ka  G o ra  arbeiteten vier christliche Steinm etze
(s. Passio IV  Coronat., d ie s e  Sitzungsber. 1896 S . 1288).

6 Conc. N ie.: Aofivos Flawovi’as. —  U nzuverlässig ist das M artyrium  F lorian ’s »in 
N orico ripense loco Lauriaco«, s. M art. H ieron., A c h f i.i s , a. a. O . S . 140.
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N o r d k ü s te  d es s c h w a r z e n  
M e e re s .1

Gothia (Conc. Nie.).
Bosporus (desgl.).
[Cherson] (Martt.).

M it te l- ,  U n te r - I ta lie n , S ic i-  
l ie n  u n d  S a rd in ie n .

Rom (s. o.).2 
Puteoli (s. o.).
Portus(Hippolyt, Syn. v. Arles 316). 
Ostia (Syn. v. Rom 313).
Albano (Lib. Pontif. sub »Silvester«). 
[Aiitium] (Hipp., Philos. IX , 12). 
Amiternum [Martt.].
Tres Tabernae (Synode v. Rom 313). 
Civita vecchia (Syn. v. Arles). 
Sinna [Cäsena? Segni?] (Syn. v. Rom

31 3)-
Quintianum (desgl.).

Rimini (desgl.).
Florenz (desgl.).
Pisa (desgl.).
Baccano Etrur. (Eccl. Alexandri 

Mart.).

Faenza (Syn. v. Rom 313).
Forum Claudii [Oriolo] (desgl.). 
Capua (desgl.).
Terracina (desgl., cf. Acta Pet. et 

Pauli 12).
Fundi (Papstbuch).3 
Präneste (desgl.).
Ursinum (desgl.).
Beneventum (desgl.).
Neapel (Katakomben; s. auch den 

Lib. Pontif. sub »Silvester«). 
[Gaeta] (Acta Pet. et Pauli 12). 
Civitas Arpiensium [in Apulien] 

(Syn. v. Arles).
Syrakus (Euseb. X , 5, 21; Syn. v. 

Arles).4

1 Doch ist es m öglich , dass unter dem B isch o f von »Gothia« der von T om i zu 
verstehen ist. Die Christianisirung der G othen durch kriegsgefangene christliche 

K ap p adocier beginnt um das Jahr 258 (s. Ph ilostorg., h. e. 11, 5). —  W elch e  Barbaren 

(G othen? Perser?) es gew esen sind , die sich nach dem R escript des Konstantin an 

die Provinzen (P^useb., V ita  Constant. 11, 53) gerühm t haben, sie hätten die in der 
grossen V erfo lgu n g gellohenen Christen in »mildester Gefangenschaft« gehalten und 

ihnen freie R eligionsübung gestattet, lässt sich leider nicht ausmachen.
2 Nachdem  Fabian (2 3 6 —250) den 14 Städteregionen je  einen D iakon bez. S u b ­

diakon zugeordnet halte (Catal. L ib er.), scheint Dionysius (2 59 — 268) die O rdnung der 

T itelk irch en  in Rom begründet und zugleich die bischöflichen Diöcesen der M etropole Rom 

festgestellt zu haben. So fasst Hr. D u c h e s n e  w ohl mit R echt die N otiz des Papstbuchs sub 

»D ionysius«: »Hic presbiteris ecclesias dedit et cym iteria et parrocias diocesis constituit«. 

Q anz sicher ist freilich diese E rklärun g nicht, und leider sind die Bisthüm er nicht genannt.

3 Die N otiz des P ap stbu ch s, dass A nteros einen B isch of dort eingesetzt habe, 

ist w ohl glaubw ürdig.
4 V ergl. F ü h r e r , Forsch, zur Sicilia  Sotterran ea, 1897 S. i7 o ff . V on  den zahl­

reichen anderen sicilianischen K atakom ben , w elche H r. F ü h r e r  aufgezählt bez. beschrie­

ben hat, w age ich keine einzige der vorkonstantinischen Zeit beizulegen. H r. V . S c h u l t z e  

(A rchaeologische Studien, 1880, S. 12 3 f.) glaubt au f Grund der monumentalen Zeugnisse 

für S yraku s eine bereits im 2. Jahrhundert, j a  im A nfänge desselben, bestehende 
Christengem einde annehmen zu dürfen. D ie im L iber Praedestin. genannten Bischöfe 

(Bischofsstädte) habe ich bei Seite gelassen; aber dä es w ahrscheinlich ist, dass das 
c. 16 au f guter, w enn auch m issverstandener Ü berlieferung b eru h t, und dort B ischof 

Eustachius von Lilybäum  und T heodorus von Panorm us genannt sind , so besteht eine 
gew isse W ahrschein lichkeit, dass um 300 zu Lilybäum  und Palerm o Episkopate be­
standen haben und dass damals eine sicilianische Syn ode abgehalten w orden ist.
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[Messina] (Acta Pet. et Pauli 7). 
Cagliari, (Synode von Arles).1 
Unsicher, weil nur aus nicht zuver­
lässigen Martyrien bez. Berichten 
bezeugt, sind Girgenti, Catania, 

Hybla major, Leontion, Taormina, 
Avellino, Sipontum, Venusium, 
Cumae, Trani, Nocera, Salerno, 
Aquila, Teano, Nola, Assisi, Peru­
gia, Bettona, Ancona, Fano, Ascoli 

Pic., Ferentino, Fermo, Spoleto, 
Terni, Todi, Lucca. Da aber auf 
der römischen Synode des Jahres 
250 sechzig italienische Bischöfe 
anwesend waren, so ist es sehr 
wahrscheinlich, dass die Mehrzahl 
dieser Städte nicht nur christliche 
Gemeinden, sondern auch Bisthümer 
hatte. —  Ein Bischof Marcus von 
Kalabrien (vielleicht aus Brindisi) 

war zu Nicäa.

O b e r ita lie n  und d ie  R o m agn a.

Ravenna (zu Sardica war der 1 2.Bi­
schof).

Mailand (Syn. v. Rom 31 3). 
Aquileja (Syn. v. Arles).

Brescia (zu Sardica war der 5. Bi­
schof).

Verona (zu Sardica war der 6. Bi­
schof).

Bologna (Hermes M art.; vergl. Mar- 
tyrol. Syriac.).2 

Imola (Martt.).

G a llie n  un d  G erm an ien .

Lyon (s. o.).3 
Vienne (s. o.).
Arles (Cyprian).
Autun (Euseb. X , 5, 19; Syn. v.

Rom 313).
Cöln (Syn. v. Rom).
Marseille (Syn. v. Arles).4 
Vaison (desgl.).
Bordeaux (desgl.).
Nizza (desgl.).
Eauze (desgl.).
Orange (desgl.).
A pt (desgl.).
Mende (desgl.).
Rouen (desgl.).
Rheims (desgl.).
Trier (desgl.).
Die (Syn. v. Nicäa).

1 Ü ber Christen in den B ergw erken  von Sardinien s .o . und H ippol., Philos. IX , 12 

sow ie den Catal. L iber, sub »Pontian«.
2 D urch unsichere Zeugnisse (M artyrien) bezeugt sind P ad u a, Bergam o, C01110 

und Genua. Piem onts ältestes Bisthum ist erst nach der M itte des 4. Jahrhunderts 

gestiftet; s. S a v i o , G li antichi Vescovi d ’ Italia. II Piem onte. 1898. A lle N ach­

richten über Christen in Piem ont und Ligurien  vor 325 sind unsicher. —  Nach dem 

Zeugniss des Athanasius (Apol. c. Arian. 1) haben zu Sardica (343) ihm zugestim m t 

bez. nachträglich sich mit den Beschlüssen der Synode einverstanden erklärt Bischöfe 

aus Pannonien, N oricum , Italien, P icen um , T u scien , Cam panien, C alabrien , Apulien, 

B ruttium , Sicilien und Sardinien. A ber w eder wissen w ir, w ie  viele es w aren , noch 

w o sie residirten. A priori kann man annehm en, dass nicht w enige dieser Bisthüm er 
erst in' den letzten zw ei Decennien vor 343 gegründet w aren.

3 »Bischöfe« der lugdunensischen Provin z w erden von C yprian  (ep. 6 8 ,1) er­
w ähnt.

4 A u f Grund einer allerdings nicht ganz sicher zu datirenden Inschrift gab es 
schon im 2. Jahrhundert Christen in M arseille.
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Toulouse
Bourges
Paris

Sens1

e Rückschlüsse, 
bez. Martyrien).

E n g la n d .2 

Verulam (Martt.).
Caerleon (Martt.).
London (Syn. v. Arles).
Y ork (desgl.).
Lincoln? (desgl.).

A f r i c a ,  N u m id ie n , M a u re ­
ta n ie n , T r ip o l it a n a .3 

Karthago (s. o.).
Scilli (s. o.).
Uthina (Tertull., de monog. 1 2). 
Lambese (Tertull., ad Scap. 4; Sy- 

nodus ante Cypriani tempus 
habita, etc.).

Adrumet (Tertull., ad Scap. 3). 
Thysdrus (Tertull., ad Scap. 4). 
Abbir Germaniciana (Cyprian). 
Abitini (desgl.).

A g gya =  Aga (desgl.).

[Ambiensis] (Acta Maximi Mart.). 
Ainmedera (Cyprian).
Assuras (desgl.).
Ausafa (desgl.).
Ausuaga (desgl.).
Bagai (desgl.).
Bamaccora (desgl.).
Biltha (desgl.).
Bisica Lucana =  Buslacenae (desgl.). 
Bulla (desgl.).
Buruc (desgl.).
Capsa Byzacenes (desgl.).
Carpi (desgl.).
Castra Galbae (desgl.).
Cedias (desgl.).
Chulabi (desgl.).
Cibaliana (desgl.).
Cirta (desgl.).
Cuiculi (desgl.).
[Curubis] (Cypr. Vita 12). 
Dionysiana (Cyprian).
Furni (desgl.).
Gazaufala (desgl.).
Gemellae (desgl.).

Germaniciana (desgl.).

1 Als Bisthüm er m öglicherw eise vorkonstantinisch sind O rleans, A uxerre, Soissons, 
M e tz , T o n g ern , C lerm ont, T ro y e s , C h älon s, L an gres, N antes, A n gers, C h artres, T o u l, 
V erd u n , N o yo n , Sen lis, B eauvais, V iv ie rs , G renoble, Em brun, D igne, Narbonne und 
Lim oges. Christen sind höchst w ahrscheinlich in allen diesen Städten vo r 325 gew esen, 

aber w ir besitzen keine sicheren Zeugnisse. T o u rs hatte schw erlich  vor Coustans eine 

G em einde (s. G rego r v. T o u rs , h. e. X , 3 i ) .  M ärtyrer in A m iens? in Agent*

2 Die N achricht bei T ertullian  (adv. Jud. 7) über Christen in Brittanien ist nicht 

zuverlässig; ganz unglaubw ürdig ist die L egende von einem B riefw echsel des römischen 

Bischofs Eleutherus mit einem angeblichen brittischen K ö n ige  Lucius (Lib. Pontif. und 

B eda, h. e. I ,  4). D agegen beruhen die B erichte von G ildas und Beda über den 
M ärtyrer Albanus in Verulam  (St. Albans) und zw ei andere M ärtyrer in Legionum  
U rbs (Caerleon) —  diocletianische V erfo lgu n g —  w ohl au f gu ter Ü berlieferung.

3 N och nicht eingesehen habe ich T isso  r, G cogr. com paree de la province romaine 
d ’ A frique, Paris 1888; T o u l o t t e , G eogr. de l ’A frique chretienne, Paris 1892 f ., und 

W i e l a n d , Ein Ausflug ins altchristliche A fr ica , S tuttgart und W ien  1900. Es ist 
jed o ch  nicht zu e rw arten , dass sich in diesen W e rk e n  H inw eise au f bisher nicht be­

kannte africanische Städte finden, in denen Christen vor dem Jahre 325 gelebt haben. 

—  Um das Jahr 330 oder etw as später kam en a u f einer Syn od e 270 d o n a t i s t i s c h e  
Bischöfe zusammen, ln  seinem Schreiben nach Ä gyp ten  (Euseb. V ita  Constant. I I , 66) 
au f die donatistische Spaltung in A frika  b licken d , nennt Konstantin das Christenthum
Tijv r täv  Si'/fKov öpt]o-fce!av.
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Girba Procons. (desgl.). 
Girumarcelli (desgl.).
Gorduba (desgl.).
Gurgites (desgl.).
Hippo Regius (desgl.).
Hippo Diarytus (desgl.).
Horreae Coeliae (desgl.).
Dida [=  Ida Caesar.] (desgl.). 
Lamasba (desgl.).
Lares (desgl.).
Leptis minor (desgl.).

Luperciana (desgl.).

Macoinada Num. (desgl.).

Mactar (desgl.).

Marazana (desgl.).
Marcelliana (desgl.).
Mascula (desgl.).
Membresa (desgl.).
Midila (desgl.).
Misgirpa (desgl.).
Mileum =  Milevum (desgl.). 
Muguä bei Cirta (Martyr. Mariani 

et Jaeobi).
Muzula (Cyprian).
Nova =  Noba Caes. (desgl.).
Obba Tingit. =  Bobba (desgl.). 
Octavum Numid. (desgl.).

Rucuma (desgl.).
Russicade (desgl.).
Segermi (desgl.).
Sicca (desgl.).
Sicilibba (desgl.).
Sufes (desgl.).
Sufetula (desgl.).
Suturnucensis (?) urbs. [Uturnica?

Tuburnica? Quoturnica?] (desgl.). 

Th abraca (desg’l .).
Thambai (desgl.).
Thamogade (desgl.).
Tharassa (desgl.).
Thasualthe (desgl.).
Thebeste (desgl.).

Thelebte (desgl.).
Thenae (desgl.).
Tliibaris (desgl.).
Thinisa (desgl.).
Tiiubunas (desgl.).
Thuburbum (desgl.; Acta Perpet. ?). 
Thucca (desgl.).
Tliucca Sitif. (desgl.).
Tliuccabor (desgl.).
Timida Regia (desgl.).
Vadae [Badae] (desgl.).
Vaga (desgl.).
Victoriana (desgl.).
Vicus Caes. =  Noba Caes. (desgl.). 
Ululae (desgl.).
Utica (desgl.).
Zama (desgl.).
Leptis magna Tripol. (desgl.). 
Neapolis Tripol. (desgl.).
Oea Tripol. (desgl.).
Sabrata Tripol. (desgl.).
Aptunga (Acta Donat. vet.). 
Aquae Tibilitanae (desgl.).
Calama (desgl.).
Centuriones (desgl.).
Garbe (desgl.).
Lim ata (desgl.).
Rotarium (desgl.).
Casae Nigrae (desgl.). 
rrigisis Numid. (desgl.).
Caesarea Mauret. (Syn. v. Arles). 
Legisvolumen Numid. (desgl.). 
Pocofeltae (desgl.).
Verum (desgl.).
Beneventum (desgl.).

Thagura (Martt. ab Augustino lau- 
dati).

Cartenna (Mart.).

Mugua (Acta Mart. Marini et Jacobi). 
Maxula (Martt. ab Augustino lau- 

dati).

Bolitana civitas (desgl.).

H a b n a c k . 5
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Madaura (desgl.).
Thagaste (Augustin, de mendacio 

! 3)-
Alatina =  Alutina (Martt.).
[Thubursicübure? Tibursicum? Ti- 

biurae?] (Acta Mart. Felicis).
[Tingi] (Acta Mart. Marcelli et Cas- 

siani).
[Uzalis] (Acta Mart. Felic. et Gen­

nadij.
[Bubiduna =  Noviodunum? Nivi- 

dunumPJ (Martyrol. Syriac.).

S p a n ie n .1

Astorga (Cyprian).
Leon (desgl.).
Merida (desgl.).
Saragossa (desgl. u. Martt.).
Tarragona (Mart. Fructuosi).
[Italica] (Mart. Gerontii).
Sevilla (Mart. Justae et Rufinae, 

vergl. die Synode v. Elvira).
Cordova (Martt., vergl. die Synode 

v. Elvira).
Calahorra (Mart. Chelidonii etEme- 

terii).
[Barcelona] (Mart. Cucufati et Eu- 

laliae).
[Gerunda =  Gerona] (Mart. Felicis).
Complutum (Mart. Justi et Pastoris).
Guadix (Synode v. Elvira).
JUartos (desgl.).
.Cabra (desgl.).

Cazlona (desgl.).
Mentesa südlich von Jaen (desgl.). 
Elvira =  Granada (desgl.).
Urei (desgl.).
Toledo (desgl.).
Ossonoba (desgl.).
Talavera [Elbora] oder Evora 

(desgl.).
Lorca (desgl.).
Baza (desgl.).
Malaga (desgl.).

Calagurris - Fibularia (desgl.). 
Montoro (desgl.).
Ossuna (desgl.).
Andujar (desgl.).
Carula (desgl.).
Astigi (desgl.; vergl. Crispinus 

Mart.).
Teva (Synode v. Elvira).
Acinippo (desgl.).
Lorca (desgl.).
Laurum (desgl.).
Barbe (desgl.).
Epagro (desgl.).
Ajune (desgl.).
Municipium ? (desgl.).
Segalvinia (desgl.).
Montemayor (desgl.).
Drona? (desgl.).
Vera (desgl.).

S. Lucar la Mayor (desgl.).
Ossigi (desgl.).
Carthagena (desgl.).2

1 S o w eit die alten Nam en mit den Namen heute noch bestehender spanischer 

Städte sicher identificirt w erden kön nen , sind die modernen Namen gew ählt.

2 K arten  diesen T abellen  beizugeben behalte ich m ir vor.
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Anhang.
1. Man beach te, dass die Sch üler Justin ’s , die mit ihm vom Präfecten  in Rom 

verh ört w u rd en , sämmtlich bis au f Einen G riechen w aren. Euelpistus stammte aus 

K ap p adocien , H ierax aus Ikoniuni; sie und Päon hatten bereits christliche Eltern 
(ct. A cta Justini).

2. [A u f der antimontanistischen S y n o d e, die um 175 oder etw as später zu 

H ierapolis in P h rygien  gehalten w orden sein so ll, sollen 27 Bischöfe gew esen  sein; 

s. den L ibell. Synodicus.] —  [A u f der antimontanistischen Syn ode unter dem V orsitz 

des Sotas von Anchialus in T lira cien , die um 190 gehalten w orden sein soll [i'J, 

sollen 13 Bischöfe gew esen sein ; s. den Libell. Synodicus.]

3. Euseb. V , 23 (z. Passahstreit c. a. 190): »Noch je tz t  ist ein Schreiben der 

dam als in Palästina versam m elten B ischöfe, bei w elchen T h eop h ilu s, B ischof der 

G em einde in C äsarea, und N arcissus, B isch of von Jerusalem , den V orsitz führten, 

vorhanden, sow ie ein anderes der in Rom  versam m elten, das ebenfalls dieselbe S tre it­

frage betrifft und den Namen des Bischofs V icto r trägt. Desgleichen hat man ein 

Schreiben von den Bischöfen im P on tus, unter denen Palm as als der A lteste den V o r­

sitz fü h rte , und von den Gem einden in G allien , deren B isch o f Irenaus w ar, sow ie 

auch von denen in O sroene und den dortigen Städten. Ü berdies ist auch ein P rivat­
schreiben vorhanden von B akch yllu s, B isch of der Gem einde von K o rin th , und von 

sehr vielen Anderen«. G leichzeitig tagte eine asiatische Synode unter Polykrates, 

w elch er in dem Synodalschreiben 11. A. schrieb (a. a. O. V , 24): »Ich könnte die mit­

anw esenden Bischöfe erw äh n en , die ich a u f Euren [des röm ischen Bischofs V ictor] 
W u nsch  zusam m enberufen habe. W ü rd e  ich deren Namen anfuhren, so w äre ihrer 

eine sehr ansehnliche Zahl«.
4. A u f der Syn ode zu K arthago unter A grippinus (2 18 — 222 oder noch etw as 

später) in Sachen der G ültigkeit d e r  K etzertau fe w aren nach A ugustin , de unico bapt. 

c. Petil. 13 (22) 70 africanische und numidische Bischöfe zugegen (s. auch C ypr. ep. 71).

5. A u f  der Syn ode zu Ikoniuin (F rage der K etzertaufe), die spätestens zwischen 
230 und 235 stattfand, w aren nach Augustin (c. Crescon. III , 3) 50 Bischöfe zugegen 

»aus P h ry g ie n , G alauen , Cilicien und den übrigen Nachbarprovinzen« (Firm il. bei 
C yp r. ep. 75 ; cf. D ionys. A lex, bei Euseb., h. e. V II , 7 : f ie f ia O tjK a  K a l tovto , oti yui) vvv 

01 ev AfßpiKtj /uovov tovto Trapetcn jyayov, a \ \ a  K a l irpo  ttoW ov koto tovs ttpo i}[iü>v emcrKOTrovs 

e v  t a i s  i r o \ v a v 9 p t o i r o T a T o t s  e K K \ t ] < r l a t s  K a l Tats o-vvoSois  tov ä3e\(f>wv ev  Vkov/gj K a l  

Zvvva S o is  Kat irapa iroKhoiis tovto eSo£ev).

6. A u f der Syn od e zu L am bese, unter dem V orgän ger C yp rian ’s ,  Donatus, 

(»ante m ultos fere annos«, sagt Cyprian  ep. 59? IO> also o ew *ss nicht später als c. 240) 
w aren 90 africanische Bischöfe zugegen.

7. A n der E rörterung der christologischen S tre itfrage, die B e ry ll, B isch o f von 

B o stra , angeregt hatte , betheiligten sich (a. 244) »sehr viele« Bischöfe (Euseb., h. e. 
V I , 33). S ie  sind im peträischen A rabien und Palästina zu suchen.

8. [A u f der arabischen Synode., in w elcher über den Seelenschlaf verhandelt w urde 

( E u s e b . ,  h .e . V I , 37), sollen 14 Bischöfe zugegen gew esen sein; s. den L ibell. Synodicus.]

9. A u f der röm ischen Syn od e des Jahres 250 unter Cornelius gegen N ovatian 

w aren 60 italienische Bischöfe »und noch viel m ehr P riester und Diakonen« zugegen. 
»In den übrigen Provinzen beriethen ebenfalls die dortigen Bischöfe unter sich , w as 

zu thun sei« (Euseb., h. e. V I ,  43). In der römischen Gem einde w aren damals (a. a. O.) 

154 höhere und niedere K lerik er, mehr als 1500 W ittw en  und Alm osenem pfänger, 

eine ansehnliche Zahl W oh lh abend er und ein sehr grosses und unzählbares Volk. 
Dass dör B isch of von Rom  genaue Pcrsonenlisten über diejenigen fü h rte , die als Con- 

fessoren in den B ergw erken  von Sardinien schm achteten, geht aus dem kostbaren 
B ericht bei H ip p o lyt, Philos. I X ,  12, k lar hervor.

10. A u f  der Synode zu K arthago des Jahres 252 w aren 66 Bischöfe zugegen 
(Cyprian).
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11. A u f der Syn od e zu K arthago des Jahres 254 (spanische Angelegenheit) w aren 

37 Bischöfe anw esend (C yprian).

12. A u f der Syn od e zu K arthago  des Jahres 255 w aren 31 africanische Bischöfe 

(hier A frica  im engeren Sinn des W o rts) zugegen und schrieben an 18 numidische 
Bischöfe (Cyprian).

13. A u f  der Syn od e zu K arthago des Jahres 256 w aren 71 Bischöfe anw esend 

(Cyprian).

14. A u f der Syn od e zu K arthago des Jahres 256 (257) w aren 87 Bischöfe aus 
A frica , Num idien und M auretanien anw esend (Cyprian).

15 A u f den gegen Paul von Sam osata zu Antiochien gehaltenen Synoden (265 
bis 268) kam en »ju v p i o i« Bischöfe des O rients, und zw a r aus allen Provinzen vom 

Pontus bis A egyp ten , zusammen (Euseb., h. e. V II, 28). N ach Athanasius (De synodis 43) 

w aren es 70, nach H ilarius (D e synodis 86) 80 Bischöfe. U n glaubw ürdig ist die N ach­

richt des D iakon Basilius saec. V ., es seien 180 Bischöfe gew esen. A u f der Syn od e 

zu A n cyra  (314) w aren nur 18 Bischöfe zugegen aus den Provinzen von Cäsarea Pal. bis 
N ikom edien ; doch ist die L iste vielleicht unvollständig.

16. Euseb., h. e. V I I I ,  I (Z U  den Jahren 284 —  30 3): »/7<5s S’ a v  T is  S t a y p m f r e t e  ras 

fivp iavSpovs e  K e w a s  e i r i o v v a y t a y a s  Kai r a  n K i j f l i ]  t m v  K a r a  ttS cm v  ttoK iv  a O p o i a 'f i a r w v ,  t o s  r e  

67ri(ri/juovs e v  r o ? s  ir p o c r e v K T r ]p to is  ( r v v S p o j i a s ; w v  o ij e v e K a  f i i]S a / j(o s  e n  t o Ts  i r a h a i  o 'ik o ^o f it] f ia a -iv  

a p K o v ju e v o t  e v p e i a s  e i s  i r K a r o s  a v a  i r a t r a s  r a s  T ro X eis  e/c d e f ie X t o iv  a v u r r c a v  eK K \ t]< r ta s . «

17. A u f  der num idischen Syn od e zu C irta  im Jahre 305 w aren 11 Bischöfe 

unter dem V o rsitz  des A lterspräsidenten Secundus von T igisis  anw esend (A ugustin , c. 

Crescon. II I , 27, O ptatus); a u f dem Conciliabulum  in K arthago im Jahre 312 w aren 

70 Bischöfe zugegen (Optat. I ,  18).
18. A u f  der spanischen Syn od e zu E lvira  w aren 19 Bischöfe und 24 P resbyter, 

diese fast sämmtlich aus anderen Gem einden als je n e , zugegen. Die P resb yter w aren 

nicht aus ganz Spanien zusam m engekom m en, sondern aus dein südlichen Spanien, 
aus der Provin z Bätica und dem T h eil der T erraco n en sis, der an die Bätica angrenzt 
(Acta Syn od i E liberit. u. G a m s , a. a. O. II S . 10 ff.).

19. A u f der G eneralsynode zu A rles w aren 33 Bischöfe aus allen Theilen  des 
Abendlandes zu gegen , dazu 4 röm ische K le rik e r. V ertreten  w aren ausserdein noch 

durch K le rik e r  10 abendländische Gem einden (A cta Syn odi Arelat.).

20. A lexan der von A lexandrien  hat gegen A rius an 70 hervorragende Bischöfe 

encyklische B riefe  geschrieben (Epiphan. h. 69, 4).
21. L icinius erliess ein G ebot (Euseb., V ita  Constant. I ,  5 1): firiSafitj /ntjSafiäs

a W q K o v s  6 ttikoivü )V€?v t o  v s  e m o -K o T r o v s  f i t j S ’  e m S tjf ie T v  a v  t o v  e £ e ? v a i  t iv i r r j t o v  i r e K a s  eK K \t\< rtq , 

ju tjS e  y e  w v v o S o v s  f ir jS e  ß o v K a s  K a i S ia o K e y fr e is  7r e p i t w v  \ v < r iT e \ ( o v  7r o ie T a Q a i.

22. A u f der Syn od e zu N icäa 325 w aren nach der besten Q uelle »mehr als 

250« Bischöfe anw esend (Euseb., V ita  Constantini II I , 8). In seinem Synodalschreiben 

(I .e . 111, 17) drü ckt sich Konstantin so au s, als sei die M ehrzahl der katholischen 

Bischöfe zugegen gew esen. W ie v ie l B ischöfe es g a b , das w usste der K aiser schw erlich;

«aber in B ezug au f den O rient mag seine Behauptung richtig gew esen sein.

23. D ie m eletianische H ierarchie in A egyp ten  b e lie f sich im Jahre 325 a u f 29 Bischöfe 
(Athanas., A pol. c. A rian. 71).

24. Die Zahl der Bischöfe in A eg yp ten , der T h eb ais , L ibyen  und der Pentapolis 
b e lie f sich im Jahre 339 a u f nahezu 100 (1. c. c. 1 u. 71). Bei dieser Zahl (und zw ar 

97) scheint es lange geblieben zu sein , s. B k v e r id g e , Synod. II.
25. Die Zahl der katholischen und donatistischen Bischöfe in A frica procons., 

N um idien, M aure- tanien und der T rip o litan a  betrug um das Jah r 400 mindestens 600, 

w ahrscheinlich noch erheblich mehr.

A usgegeben am 25. Juli.

Berlin, gedruckt in der Rcitflttdroelierei.


